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Das Skaatsbegräbnis für Generaloberſt Udet
Keichsmarſchall Göring würdigt Werk und Perſönlichkeit des Generalluftzeugmeiſters

Skaaksakt in A
Berlin, 21. Nov. Generaloberſt

Eruſt Udet, Sieger in 62 Luftſchlachten
des Weltkrieges, Generalluftzengmeiſter der
nativnalſozialiſtiſchen Luftwaffe, ging ein
zur Großen Armee. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht ehrte
die überragenden Verdienſte des Ver
ewigten durch ein Staatsbegräbnis und
ſeine Anweſenheit beim Staatsakt. Reichs
marſchall Göring würdigte Werk und
Perſönlichkeit ſeines Generalluftzeugmeiſters
bei der Trauerfeier im Ehrenſaal des Reichs
luftfahrtminiſteriums. Was ſterblich an Ernſt
Udet war, fand nunmehr auf dem Invaliden
friedhof zu Berlin ſeine Ruheſtatt. Der
Pour le Merite Flieger des Weltkrieges
liegt gebettet in nächſter Nähe des größten
aller Helden der Luft, Manfred Freiherr
von Richthofen.

Der Staatsakt im Ehrenſaal des Reichs
luftfahrtminiſteriums geſtaltete ſich zu einer
würdigen Ehrung des Generaloberſten
Ernſt Udet. Er war Ausdruck der Trauer
eines ganzen Volkes. Die Anweſenheit des
Führers und Oberſten Befehlshabers an
der Trauerfeier bezeugte vor aller Welt,
welchen Verluſt die deutſche Luftwaffe be
klagt. Was Rang und Namen im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland hat, die Generali
tät der Wehrmacht, Reichsminiſter, Reichs
leiter, Staatsſekretäre Gauleiter, Führer
der Gliederungen der Bewegung, die Bot-
ſchafter der verbündeten und befreundeten
Nationen, Männer der Wirtſchaft, vor allem
aus der Luftfahrtinduſtrie, Vertreter des
künſtleriſchen Lebens alle waren gekommen,
um dem Generalluftzeugmeiſter General
oberſt Udet die letzte Ehre zu erweiſen.

Vor der Bahre nahmen die Mutter des
Generaloberſten Udet, ſeine nächſten Ange
hörigen und Frau Göring Platz. Pünktlich
um 11 Uhr erſchollen von der Straße herauf
in den ſtillen Raum die Kommandos der
Trauerparade. Der Reichsmarſchall und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe trifft am
Ehrenportal der Wilhelmſtraße ein und wird
hier empfangen durch den Chef des Zentral
amtes, General der Flieger von Witzendorff.
Danach trifft der Führer, begleitet von
Generalfeldmarſchall Milch, vor dem Reichs
luftfahrtminiſterium ein. Der Reichsmar-
ſchall meldet ihm, Generalmajor Heyking
läßt präſentieren, das Spiel rührt ſich nicht.
Zuſammen mit dem Reichsmarſchall und
Generalfeldmarſchall Milch ſchreitet der Füh
rer ſodann die Front der Trauerparade ab.

Der Führer und der Reichsmarſchall
grüßen den toten Helden, der für Deutſch
land lebte und ſtarb. Darauf wendet ſich der
Führer den Trauernden zu; lang und voll
aufrichtiger Teilnahme drückt er der Mutter
des Generaloberſt Udet die Hand, er begrüßt
die nächſten Angehörigen und Frau Göring.
Inzwiſchen intontert die Staatskapelle den
Trauermarſch aus der „Götterdämmerung“.
Nachdem dieſe heroiſchen Klänge verhallt
ſind, tritt Reichsmarſchall Göring, den
Marſchallſtab zum Gruße erhebend. vor den
Latafalkk. Der Reichs marſchall bedarf
Momente der Ruhe, um die Bewegung zu
meiſtern, angeſichts des Verluſtes, der ihn
ſelbſt und die deutſche Luftwaffe betroffen
hat. In Worten herzlichſter Anteilnahme
würdigt er ſodann den Charakter das
ſhöpferiſche Werk und den unſterblichen
Ruhm des Toten. Er ſagte:

Jetzt müſſen wir Abſchied nehmen. Un
ſaßbar iſt uns der Gedanke, daß Du, mein
lieber Udet, nicht mehr unter uns weilſt.
doch können wir es nicht verſtehen, denn

gerade Deine Art war ſo kraftvoll, ſo be
lebend und fröhlich, und Du warft uns ein
o guter Kamerad daß jeder einzelne von
uns ſich Dir auf das innigſte verbunden
fühlte

Deine Verdienſte zu rühmen, iſt nicht
weine Aufgabe; denn durch Deine Tat biſt
Dr unſterblich geworden. Du wirſt immer
zu Deuiſchlands größten Helden zählen.

Das Staatsbegräbnis für Generaloberst Udet
Während des Staatsaktes im Ehrensaal des Reichsluftfahrtministeriums

Links vorn Oberstleutnantträger der Luftwaffe die Ehrenwache.

uweſenheit des Führers

Aufn.: Weltbild

halten Ritterkreuz-
Galland, rechts vorn

Major Lützow

Jch denke zurück vor 26 Jahren; da
waren wir beide noch jung und Jagdflieger,
und Du warſt der fröhlichſte unter uns.
Und doch wie hart war Dein Wille und
wie ſtahlklar Dein Auge, wenn es galt, den
Feind zu vernichten. Nächſt unſerem Mann
fred von Richthofen warſt Du der Sieg-
reichſte unter uns und haſt in jungen Jah
ren ſchon Ruhm geerntet. Unbeſiegbar gal
teſt Du uns, und wo immer Du auftrateſt,
wußten wir, daß der Feind weichen mußte.

Und dann zerbrach unſere herrliche
Waffe, aber nicht Du und nicht wir ſind da
mals zerbrochen. Jn uns blieb der Glaube
lebendig, daß ſolche Taten, die ein Richt
hofen, ein Boelcke und ein Udet vollbracht
hatten nicht vergehen können. Dein ganzes
Leben galt ja immer unſerer geliebten Luft
waffe, und vom erſten Tage ihrer Zer-
ſtörung an warſt Du ſchon wieder tätig an
ihrem Aufbau. Dein Name ging damals
durch das ganze Reich; auf jedem Flugzeug

im Jnnern Afrikas,

ſahen wir Dich ſtarten. Durch Deine kühnen
Flüge gabſt Du dem Volk immer wieder
den Glauben an unſere Luftfahrt, an unſere
Luftwaffe, und auch draußen in der Welt
vertrateſt Du weiter den kühnen Geiſt unſe-
rer Waffe. Ueber den eiſigen Gletſchern
Grönlands oder den tropenheißen Wüſten

in Aſien oder inAmerika überall bliebſt Du der ſiegreiche
Flieger.

Und wie oft ſprachen wir, daß wir den
Tag erſehnten, da unſere Luftwaffe neu und
ſtärker erſtehen ſollte! Und dieſer Tag
kam. Als damals, an jenem 80. Januar,
unſer Siegesbanner, das leuchtende Haken-
kreuz, über Deutſchland aufſtieg, da war
auch der Tag für uns gekommen. Und als
der Führer mir die ehrenvolle Aufgabe
übertrug, die neue Luftwaffe aufzu
bauen, da rief ich meine Kameraden von
einſt, und unter den Erſten wie es gar
nicht anders denkbar war warſt Du.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Fünf Monake Oſtfeldzug
389 ſowjeliſche Diviſionen zerſchlagen Geſamkausfall über 8 Millionen

Berlin, 21. Nov. Die fünf Monate
Oſtfeldzug, die am 22. November zu Ende
gehen, ſchliehen mit einer ſtolzen Bilanz für
die deutſche Wehrmacht ab. 1700 000 Qua-
dratkilometer wurden im Oſten beſetzt, 75
Millionen von den insgeſamt 190 Millionen
Bewohnern des geſamten Rußlands wohnen
in dieſen beſetzten Gebieten. Die ſowjeti
ſche Wehrmacht verlor bis zu den am
20. November vorliegenden Meldungen
3 792 600 Gefangene, 389 ſowjetiſche
Diviſionen wurden zerſchlagen
und gingen mit ihrer Kampfkraft den Bol-
ſchewiſten verloren. Die Sowjets haben
mit einem Geſamtausfall von über
s Millionen Soldaten zu rechnen.
Die Rüſtung dieſer Millionenmaſſen wurde
entweder vernichtet oder geriet als Benute in
deutſche Hand. Mehr als 22000 Pan-
zerkampfwagen, 27452 Geſchütze,
15 877 Flugzeuge wurden zerſtört oder
erbeuntet. Die ſowjetiſche Kriegs- und Han
delsflotte in der Oſtſee und im Schwarzen
Meer wurde dezimiert. 47 Kriegsſchiffe

wurden verſenkt, 54 Kriegsſchiffe ſchwer be
ſchädigt, 119 Handelsſchiffe mit einer Ton
nage von 385 650 BRT und 89 weitere Han
delsſchiffe, deren Tonnage nicht gemeldet
wurde, wurden verſenkt. 122 Handelsſchiffe
wurden ſchwer beſchädigt. Dazu kommt der
ungeheure Verluſt an Lokomotiven, Eiſen
bahnzügen, Munitionszügen, Tankzügen
und ſonſtigen Transportmitteln, wie z. B.
mindeſtens 17 000 Laſtkraftwagen.

Von ſolchen Verluſten kann ſich
keine Armee der Welt mehr er-
holen, auch die bolſchewiſtiſche nicht, zu
mal da die Sowjetunion mit dem Verluſt
vor 1,7 Millionen Quadratkilometer ihres
Landes ihrer Jnduſtrie verlor. Dieganze Größe der gewaltigen Leiſtung der
deutſchen Wehrmacht während der fünf
Monate des Oſtfeldzuges wird ſich in Zu
kunft zeigen. Denn auch der ſchärfſte
Widerſacher des deutſchen Kampfes gegen
den Bolſchewismus wird erkennen und zu
geben müſſen, daß der Bolſchewismus wäh-
rend dieſer fünf Monate vom deutſchen Sol
daten geſchlagen worden iſt.

Bauern verſchreiben,

Wechsel in der
Blickrichtung
Dr. Mk. Halle, 21. November 1941.

Jahrhunderte hindurch haben Deutſchland
und mit ihm Europa ihren Blick nach Weſten
gerichtet Von Weſten her ſchien das Heil,
ſchienen Reichtum und Wohlſtand zu kom
men, im Weſten ſchien das geſegnete Land
zu liegen. das Jahr für Jahr Tauſende von
Menſchen anzog ein Kontinent, der nicht
nur reich war, ſondern auch reich zu machen
ſchien, an Geld nicht weniger als an ideellen
Gütern. Wir wiſſen heute, daß das wirk
liche Amerika geradezu hundertprozentig
anders ausſieht, als es ſich jene Generation
erträumte, die am Ende des 19. Jahr-
hunderts auf ihrer Suche nach Brot und
Freiheit den alten Kontinent verließ. Trotz
dieſer Erkenntniſſe blieb das Fenſter Euro
pas nach Weſten auch in den kommenden
Jahrzehnten weit geöffnet, während im
Oſten eine Mauer errichtet wurde, die vom
Weſten her einzubrechen niemandem einfiel,
die auf der anderen Seite von den dahinter
wohnenden Völkern und ihren Machthabern

vb von den Fdeen des „Slawismus“ oder
des „Bolſchewismus“ geführt, iſt dabei
gleichgültig bewußt immer höher und
unüberſteigbarer ausgebaut wurde.

Dieſe Mauer im Oſten hat jetzt das
deutſche Heer durchſtoßen. Weit liegt jenes
ungeheure Land vor den europäiſchen Völ
kern, das zu Europa gehört und nun zu
Europa wieder zurückgeführt wird. Eine
neue politiſche Schau kündigt ſich an. Aus
der Blickrichtung nach dem Weſten wird mit
einer völligen Kehrtwendung der Blick
frei nach dem Oſten Dort, wo deutſche
Oxdensritter und die Kaufleute der deut
ſchen Hanſe aufhören mußten, eben weil ſich
der Blick der damaligen Jahrhunderte
nach Weſten wandte, beginnt ein neues Ge
ſchlecht wieder mit der Arbeit. Das General
gouvernement, das uns bei ſeiner Gründung
ein faſt zu weit in den Oſten reichendes
Nebenland des Reiches zu ſein ſchien, wird
dabei Brücke zu neuen weiten Gebieten, die,
wie der Führer am 8. November ſagte, in
den Dienſt Europas geſtellt werden müſſen.
Die ſtaatsrechtliche Seite des Problems wird
dabei nach dem Kriege gelöſt werden können.
Heute gilt es zunächſt einmal, die öffentliche
Ordnung und das öffentliche Leben wieder
herzuſtellen und aufrechtzuerhalten. Jn
ſeiner ganzen Geſchichte iſt Rußland obwohl
es antieuropäiſch dachte, auf den Kontinent
angewieſen geweſen. Das Zarentum mußte
ſich aus Europa die Staatsmänner und Feld-
herren, ja die Zaren ſelbſt, Beamte und Ge
lehrte, Techniker, Handwerker und ſogar

um dieſes fruchtbare
Land zu erſchließen, ja zum Teil überhaupt
erſt einmal den moskowitiſchen Machthabern
zu erkämpfen. Wenn dieſes Land trotzdem
in den Händen barbariſcher und kulturloſer
Völker blieb, ſo hat ſich doch ſchon damals
deutſches Genie an dieſen weiten Räumen er
probt. Heute nun zieht mit dem Heer und
den neu errichteten Zivilverwaltungen wie
der ein Geſchlecht junger Ordensritter hin
aus, um dieſes Gebiet für Europa zu organi-
ſieren und nutzbar zu machen. Aus dem
Kampf der Weltanſchauungen, in den auf
unſerer Seite ein ganzer Kontinent eintrat,
iſt eine kontinentale Aufgabe von wahrhaft
gigantiſchem Ausmaß erwachſen. So, wie
unſere Wehrmacht Vollſtreckerin eines ge
ſchichtlichen Auftrages geworden iſt. ſo wer
den auch die Männer, die die Aufbauarbeit
im Oſten durchzuführen haben, Träger einer
einmaligen geſchichtlichen Miſſion ſein.

Für Jahrzehnte ſind Europa hier Auf-
gaben geſtellt, die in manchem Zweifel auf-
kommen laſſen mögen über die Möglichkeit
ihrer Durchführung. Manch einer wird
vielleicht fragen, ob hier nicht mit zuviel
Phantaſie neue Lebensräume gezimmert
werden, die vor der Wirklichkeit nicht wer
den beſtehen können. Mögen dieſe Skepti
ker ſich ihrer Gedanken aus der Zeit er
innern, da Oeſterreich und das Sudetenland
heimkehrten, das Protektorat dem Reich ein
gegliedert und das Generalgouvernement
geſchaffen wurde. Jn jedem Punkt iſt das
Zeitalter, das wir durchleben, wahrhaft
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revolutionär. Das alte Weltbild wankt in
allen Fugen, und wir Deutſche dürfen ſtolz
ſein, Baumeiſter der neuen Welt zu ſein.
Nicht in Amerika oder in den Tropen wird
dieſe Welt gezimmert, ſondern vor den
Toren Europas ſelbſt, in Ländern, die
geographiſch und wirtſchaftlich zu dieſem
Kontinent gehören und nur durch eigen
ſüchtige Politiker, die vom Moskauer Kreml
aus zum Kampf gegen Europa antreten
wollten, ferngehalten wurden. Jm Zeit
alter der Lebensräume wird ſo ganz Europa
zu einem Faktor werden, mit dem jede
kontinentfeindliche Macht rechnen muß. Daß
dabei der Mittelpunkt dieſes Kontinents
wieder das Reich iſt, liegt nicht nur be
gründet in der Verlegung des geographi
ſchen Schwerpunktes nach Oſten, ſondern in
dem Führungsanſpruch, den ſich das deutſche
Volk durch ſeinen Kampf gegen die Mächte
der Zerſtörung erworben hat.

Indem Deutſchland alle Drohungen be
ſeitigt, die vom Oſten her auf Europa ein
ſtürmen können, gibt es dieſem Kontinent
den Frieden; indem es den Oſten erſchließt,
leiſtet es ſeinen Beitrag zum Weltfrieden,
denn es nimmt außereuropäiſcher An
maßung und Willkür die Möglichkeit, ſich in
innereuropäiſche Angelegenheiten einzu
miſchen. Jndem wir aber den Blick vom
Weſten weg zum Oſten wenden, erkennen
wir die ungeheuren Aufgaben, die dieſes
revolutionäre Jahrhundert uns ſtellt, zu
gleich aber auch die ungeahnten Möglich
keiten, die dem deutſchen Volke offenſtehen,
wenn es dem Anruf des Schickſals Folge
leiſtet, Pionier und Bannerträger auf die
ſem neu zu erſchließenden Boden zu ſein
und damit den Auftrag zu erfüllen, den die
Geſchichte ihm aufgegeben hat,

Weitere Fortſchritte an der Oſtfronk
Erfolgreicher Angriff deuiſcher Schnellbooke gegen britiſchen Geleilzug

Aus dem Führerhauptquartier,
21. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt

Bei den Kämpfen im Donezbhogen und im
mittleren Abſchnitt der Oſtfront wurden
weitere Fortſchritte erzielt. Vor Lenin
grad brachen Ausbrüchsverſuche des Feindes im
deutſchen Abwehrfeuer zuſammen.

Vor der britiſchen Küſte griffen Schnell
bote in der Nacht zum 20. November einen
ſtark geſicherten Geleitzug an und verſenkten zwei
feindliche Handelsſchiffe, darunter einen Tanker,
mit zuſammen 9000 BRT. Zwei weitere Dampfer
wurden torpediert und wahrſcheinlich verſenkt. Bei
einem erneu'en Nachtangriff kam es zum Nahkampf
mit britiſchen Bewachern und Schuellbooten. Hier
bei wurde ein deutſches Schnellboot durch Zu
ſammenſtoß ſchwer beſchädigt; mitten im Kampf
wurde es von anderen Schnellbooten in Schlepp
genommen, mußte aber guf der Rückfahrt aufge

geben und verſenkt werden. Nach erfolgreicher Ab.
wehr eines feindlichen Luftangriffes in den Morgen
ſtunden kehrten alle übrigen Schnellboote in ihren
Stützpunkt zurück.

Kampfflugzeuge, die zur bewaffneten Aufklärung
eingeſetzt waren, beſchädigten bei Tage im See
gebiet um England ein britiſches Vorpoſtenbovt
durch Bombentreffer.

Jn Nordafrikaſſchreitet der Gegen
angriff der deutſcheitalieniſchen Truppen fort.
Deutſche Zerſtörer- und Sturzkampfflieger zer
ſprengten britiſche Panzer- und Kraftfahrzeug
anſammlungen. An der libyſch-ägyptiſchen Grenze
bei MarſaMatruk wurden militäriſche Anlagen mit
guter Wirkung hombardiert. Der Feind verlor in
Luftkämpfen vier Flugzeuge.

Jn der Zeit vom 12, bis 18. November verlor
die britiſche Luftwaffe 43 Flugzeuge, während der
gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Groß
britannien ſechs eigene Flugzeuge verloren.

die Schlacht in Libyen
deufſch- italieniſche Gegenangriffe Brikiſche Panzer geſchlagen

Rom, 21. Nov. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut: Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Jm
Laufe des geſtrigen Tages entwickelte ſich die Schlacht
in der Marmaricag weiter. Die italieniſchen und
deutſchen Panzertruppen gingen, nachdem ſie neuen
Angriffen des Feindes hartnäckigen Widerſtand ge
leiſtet hatten, zu Gegenangriffen über und ſchlugen
die feindlichen Panzerverbände zurück, wobei zahl
reiche Panzerwagen vernichtet und Gefangene ge
macht wurden. Die Luftwaffe der Achſenmächte
nahin aktiv an den Kämpfen teil.

An der Front von Tobruk heftige Artillerieduelle.
Britiſche Flugzeuge bombardierten Tripolis und
Benghaſi. Es wurde kein Schaden angerichtet. Jn
der Nähe der Küſte der Syrthe wurden drei engliſche
Flugzeuge von der Abwehr abgeſchoſſen und ſtürzten
ins Meer.

An der Front von Gondar zerbrachen neue ſtarke
Angriffe des Feindes, die mit immer bedeutenderer
Ueberlegenheit an Kräften und Mitteln vorgetragen
wurden, an dem tapferen Widerſtand unſerer Ab
teilungen, die in fortgeſetzten Gegenangriffen den
Feind zwongen, ſich unter ſchweren Verluſten zu
rückzuziehen,

Jn der vergangenen Nacht bombardierten bri
tiſche Flugzeuge von neuem Neapel, Brin
diſfi und Meling. Es wurden Wohnhäuſer
getroffen. Jn Brindiſi ſind ſechs Tote und fünf
Verletzte zu beklaägen, und in Meſſing, wo die Be
völkerung beiſpielhafte Ruhe und Diſziplin be
wahrte, 26 Tote und 24 Verletzte. Jn Negpel keine
Verluſte Flakartillerie ſchuß ein feindliches Flug
zeug ab, das brennend zwiſchen Procidg und Jſchia
abſtürzte,

Unſere Fliegereinheiten bombardierten erneut
militäriſche Ziele auf Maltg, wo ausgedehnte
Brände hervorgerufen wurden. Jn den frühen
Morgenſtunden des Freitag griff einer unſerer

b. Fortſetzung Originalgbdruck
Werner ſah noch, wie Monſun ſchwach

proteſtierte, aber von den anderen über
ſtimmt wurde. Werner ging voraus. Mon
ſun hatte ihn bisher noch nicht geſehen. Jn
der Strandhotel-Bar war nur ein Dutzend
Menſchen, ein Geſellſchaft brach gerade auf,
als er eintrat. Er wählte einen Platz an
einem kleinen Tiſch am Rande der runden
Tanzfläche unweit der Bar. Er mußte
nicht lange warten, bis die Geſellſchaft her
einflutete, lärmend, johlend, rückſichtslos,
einige halbbetrunken, guch die Mädchen
waren nicht mehr ganz ſicher auf ihren Bei
nen und ſchnitten Grimaſſen. Getränke
wurden bveſtellt. Der Barkeeper ſchüttelte
die Cocktails-Shakers, der Rauch verdichtete
ſich, und der übliche Radau ſetzte ein, harm
los vielleicht, wenn Werner nicht einige der
Männer gekannt hätte, deren übler Ruf ſich
täglich beſtätigte. Monſun und Wackmüth
faßen ihm gegenüber, ſo daß er das Spiel
ihres Geſichtes ſehen konnte, in dem Un
ſicherheit, Furcht, Widerwille, Vergnügen
und Entſchlußkraft wechſelten. Ohne Zweiſel
hatte auch ſie ſchon zuviel getrunken. Wack
muths Arm umſchlang ihre Hüfte, aber ſie
ſchien das kaum zu bemerken. Sie ſang ein
luſtiges Seemannslied und erntete vielen
Beifall. Dann wurde mehr getrunken, und
der Arm Wackmuths ſchlang ſich feſter um
ſie, ſeine Stimme umſchmeichelte ſie mit
Ueberredungskünſten.

Werner war zu weit entfernt, um ſeine
heißen Flüſterworte zu verſtehen. Nach
einer Stunde war die Geſellſchaft in einem
rührſeligen, ziemlich unzurechnungsfähigen

Jagdverbände im Tiefflug einen Flughafen der
Jnſel an und ſchoß in einem Luftkampf gegen
kleine feindliche Einheiten drei Hurricane ab.

Italien ſchaut nach Rordafrika
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 21. Nov. Mit großer Aufmerk-
ſamkeit und Ruhe verfolgt die italieniſche
Oeffentlichkeit die Operationen in Nord
afrika. Die Aufmachung der faſchiſtiſchen
Preſſe wird durch die Angaben des deutſchen
und italieniſchen Wehrmachtberichts über die
Gegenangriffe der Panzerſtreitkräfte der
Achſe beherrſcht. Große Beachtung finden
die Ausführungen Anſaldos im italieniſchen
Rundfunk. Der Hauptſchriftleiter des
Blattes „Telegrafo“ ſagte in der Sendung
für die Wehrmacht: „Wir und unſere deut
ſchen Verbündeten haben gewiß nicht bis
jetzt gewartet, um uns über die Vorberei-
tungen und Pläne des Gegners klar zu
werden. Unſere Luftaufklärung und unſer
Jnformationsdienſt haben in der ganzen
vergangenen Zeit nicht geſchlafen. Man kann
ſagen, daß keine große Schiffsladung in den
Häfen des Roten Meeres ankam, die nicht
beobachtet, kein Materialtransport durch
Aegypten ging, der nicht kontrolliert und
keine Einheit an der Sollumfront auftauchte,
die nicht gemeldet wurde.“

Prof. Jon Zelea Codreanu, der Vater des vom
Carol Regime ermordeten Capitäns der Eiſernen
Garde, iſt am Freitag geſtorben.

und gefährlichen Zuſtand, dem bald ein Ende
bereitet werden mußte. Der Lärm hatte
ſeinen Höhepunkt erreicht, als ſich die Tür
öffnete und Karl Heinz Enners eintrat. Er
trug ſeine Matroſenkleidung, und man
mußte die Enners kennen, um zu fühlen,
daß ſich hinter ſeinem gleichgültigen Geſicht
eine kochende Wut verbarg. In dieſem
Augenblick war Werner ſtolz, die Enners zu
kennen und zu ihren Freunden zu zählen.

Karl tat, als ſähe er Monſun nicht, ſon
dern ging an die Bar, wo er ſich ein Getränk
veſtellte, dann drehte er ſich wie zufällig um,
den Rücken gegen die Bar gelehnt und blickte
ſie an, als ob es ganz natürlich wäre, ſie
hier zu finden.

„Da biſt du ja!“ ſagte er. „Jch habe dich
ſchon im Kaſino geſucht. Jch bin gekommen,
um dich abzuholen.“

Das Geſicht Monſuns ſprach Bände, als
ſie ihn anblickte. Wackmuth ſchrie:

„Was heißt hier abholen? Wenn es ſo
weit iſt, dann werde ich ſie nach Hauſe be
gleiten. Vorläufig bleibt ſie noch hier!“

„Es iſt jetzt ſoweit“, ſagte Karl ganz
ruhig und ſchlenderte gleichgültig über die
Tanzfläche auf ſie zu. Er mußte geſehen
haben, daß Wackmuth die ſchwere Sektflaſche
auf dem Tiſch ergriff; denn er wartete nicht.
Er packte ihn lediglich am Handgelenk und
am Halskragen und zog ihn aus dem Stuhl,
der zu Boden fiel. Wackmuth, mit gerötetem
Geſicht, ſchwang die Flaſche, doch Karl machte
dieſe Drohung durch einen einzigen, gut
gezielten Schlag unter das Kinn Wackmuths
zunichte, der dieſen zu Boden taumeln ließ.

Die vornehme Bar war an Schlägereien
nicht gewöhnt, und der Barkeeper wußte
nicht, wie er ſich verhalten ſollte. Er ſtand
unſchlüſſig neben der Bar. Mehrere der
trunkenen Männer ſtürzten auf Karl zu,
aber er ſchickte ſie mit einigen ſtarken Hand
griffen in die vier Ecken des Raumes, wo
ſie übereinander ſtolperten und mit ihren

Der feierliche Stgatsakt in Berlin
(Fortſetzung von Seite 1)

Ich übertrug Dir damals die Waffe, die
Du zum größten Sieg geführt hatteſt, den
Aufbau unſerer Jagdfliegerei.Wir waren Dir beſonders verbunden. Wir
waren Jäger der Luft und ſind es geblieben,
Du legteſt die erſten Grundlagen.

Und dann kam die Stunde dort drüben
in meinem Arbeitszimmer, da wir im gegen
ſeitigen Gedankenaustauſch eine neue Waffe
ſchufen. Damals ſprachſt Du zum erſten Male
davon, daß auch die Kampfflieger dem Feind
dichtauf gehen müßten, ſo wie der Jäger
ſeine größten Erfolge erzielt, wenn er dicht
auf läuft und aus kürzeſter Entfernung die
Waffe gebraucht. In dieſem Geſpräch ver
trateſt Du Deine Auffaſſung, daß auch der
Kampfflieger ſeine Bomben nicht aus un
endlicher Höhe, ſondern aus kürzeſter Ent
fernung und mit größter Kraftwirkung dem
Feind entgegenſchleudern müßte. Damals
ſprachſt Du zum erſten Male vom Sturz
kampffliegen. Unvergeſſen ſind mir
Deine begeiſterten Worte, mit denen Du
Soldat und Künſtler zugleich mir das
auseinandergeſetzt haſt. Aus dieſen Ge
danken, die, wie mir plötzlich vor Augen
ſtand, ſo unendliche Möglichkeiten boten,
erwuchs der Entſchluß, eine neue Waffe zu
ſchaffen. Die Meiſterung dieſer neuen Auf
gäbe, dieſen völlig neuen Weg, konnte ich
nur Dir anvertrauen. Damit habe ich Dir
die Entwicklung der geſamten Technik unſerer
Waffe übertragen. Denn gerade unſere
Waffe iſt darauf angewieſen, höchſte Voll
endung in der Technik zu entfalten.

Aber damit allein war es nicht getan. Wo
gab es wohl einen Chef des Techni-
ſchen Amtes, der ſelbſt jede neueMaſchine ausprobierte. Zweimal
mußteſt Du beim Erproben einer techniſch
noch in den erſten Anſängen befindlichen
Maſchine mit dem Fallſchirm abſpringen.
Wie glücklich waren wir damals alle, daß
Du damit uns Dein wertvolles Leben erhak
ten hatteſt. Nirgends ſonſt iſt es geweſen,
daß der Oberſte Chef das alles ſelber tat.
Durch Deinen perſönlichen Einſatz gabſt Du
unſeren tapferen jungen Fliegern das ge
waltige Vertrauen in ihre Waffen. Denun,
was Du erdacht und erflogen hatteſt, das
nahmen ſie als ſelbſtverſtändlich hin. Und
unendlicher Stolz mußte Dich erfüllen, wenn
ich Dir immer wieder ſagen konnte, daß un
c Flugzenge, wie wir immer wie
er vergleichen konnten, die beſten waren

und die beſten ſind und kraft Deiner
Arbeit immer die beſten bleiben

rden.
Und ſo biſt Du nun auch für uns gefal

len, wiederum weil Du alles ſelbſt machen
wollteſt. Und wenn Du jetzt von uns gehſt,
ſo hinterläßt Du uns mit Deinem Lebens-
werk ein Erbe, das die Zukunft mitgeſtalten
wird, ein Erbe, welches ſicherſtellt, daß unſere
Waſſe ſtark und mächtig bleiben wird, unſere
Waffe, die Dein ganzes Denken, Fühlen und
Sehnen ausgefüllt hat.

Und neben Deiner raſtloſen Arbeit warſt
Du uns immer der beſte Kamerad,
wie man ſich ihn denken konnte. Wie
ſtolz warſt Du an jenem Tage, als
zum erſten Male die Zahl Deiner
Luftſtege überflügelt wurde. Da freute ſich
wohl niemand mehr als Du ſelber. Und ſo
war es immer: beſcheiden, vielleicht viel zu
beſcheiden biſt Du geweſen.

Noch wiſſen wir nicht, wie wir die Lücke,
die Du gelaſſen haſt, ausfüllen ſollen. Du
warſt ſo ein lebendiger Menſch, daß wir
faſt fühlen: Du biſt immer unter uns. Und
alle haben wir nur einen Wunſch: bleibe
unter uns!

Der Allmächtige hat Dich abberufen, und
nun kannſt. Du zu den anderen gehen, die
vor Dir gefallen ſind. Jch weiß nicht, wie

alkoholſchweren Körperne hinfielen. Die
Mädchen ſchrien, außer Monſun. Werner ſah
den Blick ihrer Augen und wußte, daß ſie
in Zukunft Karl Heinz gehörte, ob auf dem
Meer oder an Land. Tiſche und Stühle
ſtürzten um, Flaſchen und Gläſer fielen
klirrend zu Boden, aber Monſun ſtand ganz
ſtill, die Arme guf dem Rücken gekreuzt und
bewegte ſich nicht. Der Barkeeper nahm eine
leere Sektflaſche und war im Begriff, Karl
damit von hinten zu erſchlagen, doch Werner
ſtellte ihm ein Bein. Jemand drehte das
Licht aus.

Als das Licht eine Weile ſpäter wieder
anging, waren Karl und Monſun verſchwun
den. Werner lief zur Tür und ſah ſie hun
dert Meter entfernt auf dem Wege zum
Hafen. Er trug ſie in ſeinen Armen, und
ſie hatte ihre Arme um ſeinen Nacken ge
ſchlungen.

Das hätte nun eigentlich für eine Nacht
genügen ſollen, aber es paſſierte noch viel
mehr. Werner ſelbſt war nicht mehr Zeuge
dieſer Vorgänge, ſondern ich kann nur das
berichten, was mir ſpäter erzählt wurde.

Als Karl und Monſun von der Vig über
die Fallreepleiter auf die Reling ſtiegen,
ſahen ſie den Kapitän, der in blinder Wut
an Deck auf und ab lief. Er warf nur
einen Blick guf ſeine Tochter und ſagte:

„Du haſt mir den Gehorſam verweigert!
Jch werde dich dort hinbringen, wo ich dich
beſſer bewachen kann! Zieh dich ſofort um!
Wir heben den Ankerl!“

Zu Karl gewendet fuhr er fort: „Fleming
und ich werden die Segel ſetzen. Sie winden
den Anker hoch. Wir verlaſſen ſofort den
Hafen.“

Der alte Fleming gab vorſichtig die An
regung, erſt einen Blick auf das Barometer
zu werfen und zu warten, bis die Flut ein
ſetzte. Doch der Kapitän ſchrie ihn an. Um
drei Uhr nachts ſegelten ſie aus dem Hafen,
den Bug nach Weſten. Das Land war noch

es ſein wird, aber wenn Du ſie ſiehſt, dann
kannſt Du ihnen melden, daß die neue Luft
waffe getreu dem Geiſt der Kämpfer des
Weltkrieges ſtark geblieben iſt, ſiegreicher
geworden iſt und der Garant des Sieges
ſein wird, den auch Du mit heißem Herzen
in jeder Stunde erfleht haſt, Mit der Sicher
heit und Siegeszuverſicht, mit der Du ge
lebt haſt, wollen wir weiter leben. Dein Tod
ſoll uns darin beſtärken.

Und nun kann ich als Letztes nur noch
ſagen: Mein beſter Kamerad, leb wohl!

Ergriffen waren alle Angehörigen den zu
Herzen gehenden Worten des Reichsmar
ſchalls gefolgt. Nun erhob ſich der Führer,
Offiziere der Luftwaffe tragen den Kranz
vor die Bahre, den der Führer zu Füßen
des Toten niederlegt. Daneben wird,
ebenfalls von Offizieren der Luftwaffe ge
tragen, der Kranz des Reichsmarſchalls ge
legt. Der Führer und der Reichsmarſchall,
ſie grüßen zum letzten Male den Toten.
Zu gleicher Zeit erklingt die Weiſe vom
guten Kameraden, die Fahnen ſenken ſich,
die Arme der Anweſenden erheben ſich zum
Gruß. Darauf wendet ſich der Führer den
Angehörigen zu. Er drückt der Mutter des
Generaloberſt Udet die Hand. Das Beileid
des ganzen deutſchen Volkes nimmt Frau
Udet in dieſem Augenblick aus der Hand des
Führers entgegen. Nachdem auch der
Reichsmarſchall der Mutter des Verſtorbe-
nen und den Angehörigen ſein Beileid
ausgeſprochen hat, verläßt der Führer den
Staatsakt.

Als die Bahre das Portal des Luftfahrt
miniſteriums verläßt, präſentiert die
Trauerparade das Gewehr. Unter den ern
ſten Klängen des Muſikkorps des Regiments
„General Göring“ wird der Sarg auf die
Lafette gehohen. Der Reichsmarſchall tritt
hinter die Lafette, und nach ihm formieren
ſich die Trauergäſte zu einem ſchier endloſen
Zug. Kommandos ertönen: die Trauer-
parade marſchiert im langſamen Schritt an
der Lafette mit dem Sarg vorüber. Es
folgt eine ſchwere Batterie der Luftwaffe.
An ſie ſchließt ſich die Lafette mit dem
Sarg, und nun folgt der lange Zug der
Trauergäſte. Ueher die Wilhelmſtraße den
Wilhelmplatz, die Luiſenſtraße entlang
nimmt der Trauerzug ſeinen Weg. Ernſt
Udet findet ſeine Ruheſtatt auf dem altehr
würdigen Soldatenfriedhof Berlins, auf
dem Jnvalidenfriedhof.

Riktkerkreuzkräger Hauntmann

von Werra gefallen
Berlin, 21. Nov. Jm Kampf um die

Freiheit des deutſchen Volkes fand Haupt
mann von Werra als Jagdflieger den
Heldentod. Mit ihm verliert die Luftwaffe
einen ihrer tapferſten und einſatzfreudigſten
Offiziere, deſſen kühnes Draufgängertum
unvergeſſen bleibt.

Zwei mißglückte Fluchtverſuche aus Ge
fangenenlagern in England konnten den
damaligen jungen Oberleutnant nicht ent
mutigen. Mit unbeirrbarer Zuverſicht ver
folgte er ſeine Pläne, bis es ihm im Ja-
nugr dieſes Jahres auf kanadiſchem Boden
glückte, ſeine Freiheit wieder zu erlangen.
Nach faſt übermenſchlichen körperlichen An
ſtrengungen gelang dem jungen Offizier das
Wagnis. Wieder auf deutſchem Boden und
im Kreiſe ſeiner Kameraden, führte von
Werra als Kommandeur einer Jagdgruppe
ſeinen Verband bis zu ſeinem Heldentod
von Erfolg zu Erfolg und erhöhte die Zahl
ſeiner Luftſiege auf 21.
Gauverlagsleiter: Burkhard Vincent Hauptſchriftletter 1. V.
Chef vom Dienſt Dr. Curt Leps. Druck und Verlag
Mitteldeutſcher Rational- Verlag G.m.b.H. Preisliſte 22.

nicht außer Sicht, als mit dem erſten fernen
Morgenrot einer der ſchwerſten Stürme des
Jahres losbrach und das Meer in einen
ſchäumenden Hexenkeſſel verwandelte.

Der Kapitän gewann genug ſeines ge
ſunden Menſchenverſtgndes wieder, um den
Schoner von den gefährlichen Klippen der
Küſte zu entfernen und auf das offene Meer
zuzuhalten. Die „Seeſchwalbe“ war ein
gutes Schiff, ein guter Segler, handfeſt und
ſtark, und in der wilden See, die ſie über
haushohe Sturzwellen in die Tiefe ſchleu
derte und wieder auf die ziſchenden Wellen
kämme hob, inmitten des pfeifenden Stur
mes, brauchte ſie alle Kraft.

Des Kapitäns Ruf „Alle Mann an Deck“
brachte außer Monſun auch Fräulein
Schwarz, beide in Oelanzug und Seeſtiefeln,
einen Südweſter auf dem Kopf. Sie waren
Seeleute wie die Männer, und jeder ein
zelne gab ſeine ganze Kraft, um das ſchwan
kende Schiff, das gegen die entfeſſelten Gle
mente kämpfte, mit dem Bug in den Wind
S halten, denn wenn einer dieſer tauſend

onnen Waſſerberge den Schoner von der
Seite traf, dann war er unrettbar verloren.
Die fünf Menſchen kämpften, während der
Sturm die Segel zerriß, eines nach dem
anderen, bis nur ein Klüverſegel übrig
blieb, ein einziges kleines Segel, kaum ge
nug, um das kaumelnde Schiff in den Wind
zu halten.

Welle nach Welle brach über das Schiff-
ſo daß es in allen Fugen zitterte, und jedes
mal glaubte Karl, daß es die letzte war.Er entdeckte, daß Menſchenkraft hier zweck
los war. Das ärgerte ihn.

Er ſah den Kapitän am Stewuer, Fräu
lein Schwarz neben ihm. Die Kraft eines
einzelnen genügte nicht, das Steuerrad zu
halten, und doch ſchien ihr Schickſal hiervon
abhängig zu ſein. Karl arbeitete ſich nach
achtern.

„Glauben Sie, daß wir durchkommen?“
ſchrie er, der Sturm riß ihm die Worte von
den Lippen. Fortſetzung folgt
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FAMILIEN-ANZEIGEN
Wiltfried, 20. 11. 1941. Die glück-
liche Geburt ihres ersten Kindes, eines
Frättigen Stammhalters, zeigen in
dankharer Freude an

Annelise Krüger geb. Urban
Wilhelm Krüger

z. Z. bei der Wehrmaeht
z Z. Privatklinik Dr. Weins.

pie glückliche Geburt ihres zweiten
Jindes, eines gesunden Jungens, zeigen
in dankbarer, Freude an

Pr. Hans Schramm
z. Z. Wehrmacht

Irma Schramm geb. Brähl
Halle /Saale, Gr. Ulrichstraße 31. z. Z.
Universitäts-Frauenklinik, Privatstation
prof. Nürnbersger.

par die uns anläßlich unserer goldenen
Hochzeit erwiesene Aufmerksamkeit
zagen wir auf diesem Wege allen
Gratulanten herzlichen Dank.

Albert Beau und Frau
Iebendorf, im November 1941.

Allen Verwandten und e
die traurige Nachricht, daß unsere
ſebe Sehwester, Sehwägerin und
Fante, Frau verwitwete

Keavroline Boarich
geb. Lange

am 18. 11. 41 im 71. Lebensjahre
plötzlich und unerwartet verstor-
hen ist.
Im Namen der KHinterbliebenen:

Familie H. Thiel
Halle S., den 21. November 1641,

Paul-Berck-Straße 133.

Die Trauerfeier zur Einäscherung
ündet am 24. 11. 1941, 11.30 Ubhr,
in der kleinen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes statt. Zugedachte
Kranzspenden nimmt Beerdigungs-

anstalt Jahnke entgegen.

Dom: 19 Gabriel (A) Wind; 16.80
Wind; Mo bis Sbd. 16 (B) Lang,
Wind, Gabriel Georgen: 10
Lücking (A); 11.80 (K0); 17 Usener
(A); Mo bis Sbd. (B) 19.30 Lücking.

Gesundbrunnen: 10 Giseke (A);
11.30 (KG). Heiland: 10 Hüner-
bein (A); 11.30 (KG) Mo bis Sbd (B)
19.30 Hünerbein. Iohannes: 10
Plesske (A), Chor; 11.30 (K6) Bur-
dach; 13 (K6) Gueinzius; 16.30 Guein-
zius (A); Mi 19 Kriegsbetstd. Mantevy;
Do 18.30 (B) Gueinzius; Fr 19.30 Ev.
Wochenstd. Burdach. Lauch-
städter Str. 28: 10 Mantey (A).
Südfriedhof: 15 Burdach. Lauren-
tius; 10 Duda (A); 11.30 (K6) i.Gemhbs.; 16 Foertsch (Gef. Ged.) (A);
Sonntag bis Fr. 19.30 (B) i. Gemhbs.

Luther 10 Roenneke (A), Chorj;
Mo bis Sbd 19.30 (B) Hoppert,
Roenneke. Paulus: 10 Dombrowski
(A); 16 Abendmahlsfeier Holtz i. d.
Kirche; Mi 18 (B) Holtz. Petrus:
10 Peukert (A); 11.15 (KG); 16
Kirchenmusik. Stephanus: siehe
Lauventius. Altersheim: 10 Finek.

Diakonissenhaus: 10 Schroeter (A).
Klinikkapelle: 10 Pflaumer (A).
Kapelle Nervenklinik: Sonnbd

16.30 Hünerbein. Krankenhaus
Bergmannstrost: Sonnabd 19 Lun-
towski (A). Riebeckstift: 10 Nagel.

Fliegerhorstkirche: 10 Hasse (Gel.
Ged.). Ammendorf-Katharinen: 10
Hensel (A), Chor; 11 (K0) i. Pfarr-
haus; 17 Hensel (A); Di 20 (B)
Plarrh. Ammendorf-Elisabeth: 10
Henselien (A); 11.15 (KG). Ammen-
dorf-Wenzel (Radewelh): 10 Teschner
(AdD, Chor; 16 Totenfestmusik d.
Kirehenchors. Angersdorf; 9 Bock
(A); Mi 15 Dorfgem. Böllberg:
14 Schmidtsdorf (A). Büschdorf:
10 Schrecker, 11 (A); Mo u, Fr 19
(B) i. Pfarrh. Dölau: 11 Mertens,
12 (A). Lettin: 16 Sacks (A) Gek.
Ged, Lieskau: 9 Mertens, 15 (A).

Nietleben: 10 Richter (A).
Passendorf: 11 Bock (A). Schiep-
zig: 10 Sacks (A). Reideburg: 10
Brünicke (A), 11.30 (KG). Wörm-
litz 9 Schmidtsdorf (A). Zscher-

ergeben mein lieber Mann

rtiermann Müller
im 35. Lebensjahre

In tiefer Trauer:
Anng Müller geb. Goldstein
Wilh. Müller und Frau als Eltern
Albert Müller, z. im Felde
Ernst Müller und Familie, Schrenz-

siegelsdortf
Halle /S., Liebenauer Straße 15, den

21. November 1941.
hie Beerdigung findet am Diens
iag, dem 25. November 1041,
13.45 Uhr, von der Kapelle des
Sädfriedhofes aus statt.

AMTLICHES
Zekanntmachung. Der stark an-

gewachsene Publikumsverkebr zwingt
zur Notwendigkeit, die Sprechstun-
den der Tarifstelle einzuschränken.
ßis auf weiteres ist die Dienststelle
lür den öffentlichen Verkehr wie
ſolgt geöffnet: Montag bis Sonnabend
von 7.30 bis 13 Uhr, außerdem kür
Zerufstätige Donnerstag von 15 bis
18 Uhr im Verwaltungsgebäude der
Pehag, Zimmer 37, Riebeckplatz 1.
Halle den 22. Nov. 1941. Werke
der Stadt Halle Aktiengesellschaft.
Fernruf 273 01.

hkanntmachung. Gemaäß 5 un
rer Bedingungen für die Lieferung
ſſektrischer Arbeit aus dem Lei-
ingsnetz der Werke der Stadt Halle
6. (Wehag) sind Erweiterungen,
e auch. Neuanschlüsse von Strom-
brauchsgeräten und Aenderungen
htehender Anlagen meldepllichtig.
r bitten daher alle Verbraucher,

einen elektrischen Heizofen be-
hiben oder betreiben wollen und
ine Meldung vorgenommen haben.
es bis spätesfens zum 1. Dez. 1941
ehzuholen. Diese Maßnahmen die-
en lediglich stati ren Zwecken,
im einen U über die Be-lstungsverhs im Stromnetz
u erhalten. Nach diesem Zeitpunkt
t ſeder Neuanschluß eines elektri-
hen Heizofens genehmigungspflich-
g. Die Meldungen können sehriſt-
leh oder mündlich bei der Wehag,
hiebeckplatz 1, Zimmer 4, erfolgen
Halle /S., den 22. Nov. 1941. Werke
der Stadt Halle Aktiengesellschaft.

eher den Nachlaß des am 1. Ok-
tober 1940 in Halle S. verstorbenen
Rentners Hugo Lindermann in Halle,
udwig-Wucherer-Straße 5, ist heute

nkursverfahren er-
önet. Verwalter BücherreyisorOscar Barthoid, Halle /S., Leipziger
Straße 50. Oflener Arrest mit An-
zelgetrist und Erist zur Anmeldung
der Konkursforderungen bis 24. De-
zember 1941. Erste Gläubigerver-
ſammlung und allgemeiner Prüfungs-
termin am 6. Januar 1942 10 Uhr

Adolf-Hitler-Ring 13, Zimmer 45.
Halle 8., den 19. Noyember 1941.
Das Amtsgericht, Aht. 9.

PARTEIAMTILICHES
Ortsgruppe Wasserturm Süd;
An 23, II. 1041, vormittags 9,30 Uhr,
kümveranstaltung „Wunsehkonzert“
im Lichtspielhaus „Capitol“, Laueh-
üdter Straße,

n

3 DEUTSCHESERUFSERZIEHUNGSWERK
Kreis Halfe-Stadt

m

l Preisbildung im Tischlerhandwerk nach
a geltenden Bestimmungen. Dauer
Stünden. Tejinehmergebührt 3 RM.

n Bekannte und neue Werkstoffe und
m Bearbeitung. Dauer 10 Stunden
nemergebühr 4 RM. 3. Fach
ren für Fleischer, Stufe I. Dauer

ſtanden. Teilnehmergebühr 4 RM.
e rechnen und Kalkulation für
h er, Stufe I. Dauer 10 Stunden.
a Whmergebühr 4 RM. Anmeldun-
en entgegengenommen in der

itsstelle Halle/s,, Gräſestr. 24.
KiR CHLIICHE NACHRICRTEN

Kenalle he Nachrichten fär Sonn
Nov. 1941, VWotensonntag,

i der Dre bedürltige Gemeinde
Mark rov. Sachsen. U. L. Frauen
5 e)a, Schellbach (A);
Khehe 5 17 Hasse; üt. Feier,Shahamusixsckule Mo Di 16 (B)
Mheheeh: Do Fr. 16 (B) Hasse, i. d.
rn e Nordkriedhof: 15 Kawe-
er ine 10 Luntowski (A),45 (K6); 17 Thiede (A); Di
e gedeti 6. Märkerstr.,

Meher: 16 Nagel. Moritz:i bis Bartholomäus:U. Kerar enn 16 Roenneke; tägl. 17n Mi 16 (8) Krajatseh.
ch 10 Martin (A); 11.30 (KO).
Man e 10 Anbau i 20

Diemitz 10 Strachotta

1

ben: 10 Frank. Neukirchen: 15
Bock (A).

Nach langem, schwerem Leiden a Tiſirohen, Hapügten,erohied heit n gra ort n e 10 u. 16.30.
B. f. C. Liebenauer Str. 4: 10 u. 16.
Methodisten, r. neben Walsen-

hausapotheke: 10 Uhr.

Katholisehes Pfarramt St. Fran-
ziskus und KElisabeth, Mauer-
straſſe 115 7, 8, 9. 10, 11. 17 Uhr
h. Messen; 18 Uhr Andacht.
Drejeinigkeitskirche, Lauchstädter
Straße 14b; 6.30, 8, 9.30, 11 Uhr
hl. Messen; 18 Uhr Andacht.
St. Norbert, Körnerstraße 18: 7, 8,
10 Uhr hl. Messen; 18 Ubr Andacht.

Könnern. Totensonntag, 23. Nov.,
vorm. 10 Uhr: Gottesdienst (mit Ge-
fallenen-Gedenkfeier) in der Kirche.
10.15 Uhr: Abendmahl (mit Gesamt-
Kelch. 3 Uhr nachm.: Andacht in d.
Friedhofskapelle. 5 Uhr nachm.
Abendmahlsfeier (m. Einzelkelchen).

VEREINSNACHRICHTEN

Unterzeuge und Strumpfwaren

VERMISCHTES THEATER
Ich zahle eine Belohnung den-

jenigen, die mir nähere Angaben über
den Fahrrad-Unfall meines Sohnes
Paul, den er am 20. November 10941,
6.45 Uhr, auf der Hindenburgstraße,
gegenüber Haus Nr. 56, erlitten hat,
machen können. Mein Sohn ist von
bisher unbekannten Personen bei der
Polizeiwache 6 eingeliefert worden.
Insbesondere bitte ich die Personen
sich zu melden, die meinen Sohn bei
der Polizeiwache eingeliefert haben.
Alired Wieland, Halles Gr. Ulrich-
straße 12.

GELDVERKEHR
Bausparkasse, Heimbau A. G., Stadt

büro Halle s., Leipz. Str. 86, R. 332 95.
Finanz. f. Hauskauf, Hypothek., Um-
schuld. Wir bitten um lhbren Besuch.

GESCHAFTIICHE
EMPREHLUNGEM

Uhren-Schraut, Schmeerstr. 7--8,
Kauft laufend Altgold, Altsilber,Vorkriegsgeld, Doublé-Bruch. Gen
A. D. 40/11735.

Kauſen Sie preiswert u. gut im ersten
Spezialgeschäft H. Schnee Nachk.,
Gr. Steinstraße 84, gegründet 1838.

Damen- und Herren-Friseur-
Salon Mäder, vorm. Rahm, Halle
(Saale), Große Klausstraße 20.

Most-Pelze, Halle (Saale), Schmeer-
straße 22 am Markt, Ruf 225 04.

Gummi- Dichtungen kär alle
Zwecke vorrätig ber Gummi-Bieder,
Große Steinstraße und Bräüderstraße.

Möbelkauf ist Vertrauenssache!

Stempel u. Schilder v. bekannten
Fachgeschaft Stempel-Pfautsch, nur
Königstraße 93 (neben Apotheke des
Waisenhauses).

Wir haben uns immer große Mühe ge-
geben, die Wünsche unserer Kunden
zu erfüllen; aber Sie wissen ja, daß
die Anfertigung von Möbeln in-
zwischen starke Einschränkungen
erfahren mußte. Desbalb möchten
wir Sie hiermit bitten, ab und zu
nachzufragent Wir werden Sie auch
jetzt gut beraten und bedienen.
Darum vVertrauensvoll zum Möbel-
haus Schirioth, Kleine Ulvichstr, 34.

Kurz- u. Textilwaren-Großhälg.
H. Dockhorn, Merseburgerstr. 167,
dicht am Riebeckplatz. Ruf 259 30.

Gummi-Ueberschuhe aut Bezug
schein vorrätig bei Gummi-Bieder,
Gr. Steinstraße und Brüderstraßße.

Schöne Bilder u. Gemälde kaufen
Sie gut bei Glasermeister Döring,
Halle, Martinstraße 12, Ruf 295 31.
Straßenbahnhaltestelle Linie 7 u, 8,
obere Leipziger Straße

Freunde des Gymnasiums und
der Antike. Montag, 24. Nov.,
19 Uhr, Hörsaal 17 der Universität,
Lichbildervortrag, Studienrat Dr.
Ebeling, Halle: Aristophanes. An-
meldungen am Saaleingang. Gäste
willkommen

Verwaltungs-Akademle für die
Provinz Sachsen u. Anhalt e. V.
Der für Dienstag, den 25. 11. 1941,
19.45 Uhr, angesetzte Vortrag des
Herrn Professor Dr. Dr. e, Schöne-
mann, Leiters der Amerika- Abteilung
des englischen Seminars der Univer-
gität Berlin, findet nicht in der
Universität statt, sondern im Thalig-
saal, Geiststraße, um 19 Uhr.

SPORTVEREINSNACHRICHTEN

Sport am Sonntag. Fuſßball spie
len um 14.30 Uhr VII. Halle 96
gegen 1. 8V Jena, SV 98 SV 99
Merseburg und HsV Favyorit FC
Fintracht.

MIETGESUCHE
Arzt sucht 57-Zimmer-Wohnung,

möglichst Stadtmitte. Angebote unt.
T 2076 an MNZ, Halle (Saale).

Wohnung, 5-7 Zimmer mit Bad ge-
sucht. Nordviertel und Kröllwitz
bevorzugt, Ruf: 317 93 von 7.,30 bis
16.30 Uhr Dr. Timm, Platz d. SA 10.

Buchverlag sucht 25 Büroräume
sofort oder später zu mieten, Lage

Möbel In der Großen Markerstr. 26
besteht bereits seit 1875 die alt-
bekannte Möbelfirma G. Schaible. Im
Handel und aus eigenen Tischler-
und Polsterwerkstätten werden auch
heute noch gute und preiswert
Möbel geliefert. Die langjährigen
Erfahrungen der Firma G. Schaible
bieten auch Ihnen die Gewähr fär
fachmännische Beratung und sorg-
fältigste und gute Bedienung.

Gumwischlaueh für alle Zwecke
bei Gummi-Bieder, Grobe Stein-
ſtraße und Brüderstraße.

Stempel und Sehilder. Präg' dir
ein den Satz Stempel-Schubert am
Riebeckplatz, Leipziger Straße 658,
Ruf 240 33.

Wissenschaftl, Schönheitspflege
Landwehrstraße 1, am Riebeckplatz
Ruf 338 26.

Möbel-Transporte durch Blaue Eil-
boten, Ruf 315 00 und 253 07.

Sohlenschoner aus Leder vor
rätig bei Gummi-Bieder, Große
Steinstraße und Brüderstraße.

Dauerenthaarung durch Diather-
mwie, Warzenentfernung sowie indi-
viduelle Schönheitspflege nur im
Kosmetischen Institut, Landwehr-
straße 1, Am Riebeckplatz, Fern-
vuf 338 26.

Wella-Dauerwellen, 50RMſ., Wasser-
wellen, Haarfärben und -bleichen in
bester Ausführung, Zöpfe und Er-

Stadttheater. Heute, Sonnabend,
14.30 bis 17.15 Uhr: Geshlossene Vor-
stellung. 18.30 bis 21.14 Uhr: „Die
verkaufte Braut““. Komische Oper v.
Friedrich Smetana. Sonntag, 14 bis
17.15 Uhr: Fremdenyvorstellungl Kar-
tenverkauf nur durch d. Reichsbahn
„Die Räuber von Friedrich vonSchiller 18.30 bis 21 Uhr: „Romeo
und Julia“. Oper v. Heinrich Suter-
meister

Wochenspielplan d. Stadttheaters
Mo. 24. 11., 18. 30-—-21.30 Uhr „Adri-
enne“. PDi. 25. 11., 18.30--21 Uhr
11. Vorstellung, Dienstag Stamm-
Karten „„Ballettabend“. Mi. 26. 11.,
18. 30--21.15 Uhr 6. Vorstellung,
Mittwoch-Stammkarten „Romeo und
Julia“. Do. 27. 11., 18.30-21.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung, Theater-
ring der Hitler-Jugend. Fr. 28. 11.,
18.30 21.15 Uhr „Die verkaufte
Braut“. So. 29. 11., 18. 30-21.30
Uhr „Paganini“. So. 30. 11., 14 bis

16.45 Uhr „„Geschlossene Vorstellung.
18.30-21. 15 Uhr „Bezauberndes
Fräulein Thalia-Theater: So.
30. 11., 17—19.30 Uhr „Heimlichkei-
ten (Lustspiel). Verkauf der Ein-
trittskarten für die Vorstellungen
Montag bis Mittwoch ab Freitag und
für die Vorstellungen bis Sonntag
ab Dienstag. Vorbestellungen Kön-
nen nur von auswärts bei gleichzeiti-
ger Ueberweisung des Geldes und
Angabe des Aufführungstages ent-
gegengenommen werden.

KONZERTE
Zweite Kammermusik des Streich-

quartetts des Städtischen Orchesters,
Karl Gehr, Erich Spindler, Karl Koch,
Christian Klug, unter Mitwirkung von
Günther Weißenborn (Klavier), R.
Freudenberg (Oboe), W. Thieme (Kla-
rinette), A. Karl (Fagott), F. Held
(Horn), am Sonntag, dem 23, Novem-
ber 1941, 16 bis gegen 17 Uhr, im
Haus an der Morifzburg. W. A. Mo
zart: Streichquartett in B-dur (Sog.
Jagdquartett) (K. V. 458). Quintett
in Es-dur für Klavier, Oboe, Klari-
nette, Horn und Fagott (K. V. 452).
Quintett in A-dur für Klarinette, zwei
Violinen, Viola und Violoncello (K. V.
581). Karten zum Preise von KM.
bis 2,50 RM. an der Kasse des adt-
theaters, bei Rammelt und Stock, im
Konzertbüro Dr. Klemm (Roter Turm)
und in der Geschäftsstelle des Theater-
ringes KdE.

Haus an der Moritzburg Sonn-
tag, 23. Noy., 16 Uhr, II. Kam-
mermusik. Werke von Mozart.

KdF. „Die Ufa Symphoniker“spielen am Sonnabend 22. Novem-
ber, 19.30 Uhr, im Stadtschützen-
haus aus deutschen Tonfilmen und
Tonfilm-Operetten. Der Reinertrag
fließt dem Kriegs-WHVW. zu. Ein-
trittskarten an der Abendkasse.

LICHTSPIEL-THEATER
CT. Riebeckplatz. 2. Wochel Käthe

Dorsch, Hilde Krahl, Henny Porten
in dem deutschen Spitzenfiüim „Ko-
mödianten“, gestaltet von dem be
rühmten Regisseur C. W. Pabst nach
dem Roman „„Philline“ von Olly Boe-
heim. In den weiteren Hauptrollen:
Gustav Dießl, Ludw. Schmitz, Rich.
Haäußler, Friedrich Domin, Arnulf
Schröder, Walter Jansen u. v. a. m.
Ein Meisterwerk deutscher Filmkunst,
ergreiſend in der Größe des Stoflfes,
mitreißend in der Gestaltung. Man
wird sehr lange von diesem Film
sprechen. Käthe Dorsch ganzgroß und unvergleichlich, weil so
grobartig wir sie seit Jahren nicht
mehr sahen. Jugendl. über 14
Jahre zugelassen. eginn täghch;
2.00, 4.50, 7.40 Uhr. Vorverkauf täg-
lich 11--12 Uhr.

Wochensehau-Sondervorstellung
morgen Sonntag, den 23. November,
vorm. 10.30 Uhr. Einlaß 10 Uhr.
Eintrittspreise: Erwachsene 40 Pkg.,
Militär und Kinder 20 Plg. CTD am

Kiebeckplatz.
CT. Gr. Ulrichstr. 51. 2. Woche

„Kleine Mädchen Große Sorgen.
Ein entzückendes Lustspiel im ge-
pflegten Kammerspielton und der
Spannungsschwebe zwischen Ernst
und Ivonie, getragen von dem Tem-
perament zweier junger Sehauspiele-
rinnen; Hannelore Schroth und Ge-
raldine Katt. In den weiterenHauptrollen: Dagny Servaes, Herm.
Braun, Fritz Odemar, Carsta I. öck,
Hans Brausewetfer. Jugendliche
nicht zugelassen. Beginn täglich

MNZ, Riebeckplatz.

Für

MNZ, Riebeckplatz.

Wohnung, möbliert,
separat, eig. Küche,
75 RM., frei. An
gebote M 1174 an
MNZ, Mühlweg.

GEFUNDEN
Geldbörse geſunden
Linie 9. Abzuholen
Liebenauer Straße
177, ptr. rechts.

nebst Gart. Osten,
Nähe Bahnhof, ge-
gen 2—3- Zimmer
Wohnung m. Bad.
Zusechriften R 5953

die Aufnahme
von Anzeigen an
bestimmten Tagen
und Plätzen kann
der Verlag der
MNZ Keine Ge-
währ übernehmen.

VFRLOREN

sundheitswaren, Steinweg 15, Fern-
ruf 350 41.

Gummi -Puffer aller Art vorrätig
bei Gummi Bieder, Grobe Stein-
straße und Bräderstrabe.

Parkettfußböden lelert. verlegt,
xepariert und sechleift ab Parkett-
werkerei Gustav Hönemann, Halle,
Dessauer Straße 5. Ruf 236 31.

Uhrarmbänder aus Leder für
Damen- und Herren-Uhren. C. F.
Ritter, Halle/S., Leipziger Str. 87—-92
Ritterhaus,

Gummi-Bieder, Große Stein- und
Bräüderstraße 3. Mir geben uns
Mähe, auch im Kriege unsereZwei Jagdhunde entlaufen. Kundschaft in jeder Beriehung au-

Braune Drahthaarhündin, schwarz- friedenzustellen. Wir bitten um
weiß, getigerter Drahthaarhund, Ihren Besuech.
en Belohnung abzugeben bei Täs- Glaswaren. Wilh. Heckert, Leip-
eh, Röglitz ziger Str. 69. Ruf 210 71 u. 210 73.

„Taschenukr, silberne, Gesundheit ist das höchste Gut,Raucherkarte, Klei] Afartinstr. Vni- e 3 tut der Gesundheit gut,
derkarte und zwei
Lebensmittelk. am
20. 11. in Halle /s.
verloren. Belohng.
20, RM. Benach-
richtigung an die
Geschäftsst. MNZ,
Riebeckplatz.

versitätsring ver
loren. Gute Beloh-
nung. Reichstamm,
Martinstraße 21.

Schätferhund, schwar-
zer, entlauf. Gegen
Belohnung Martin-
straße 7 (Laden).

AuTOMARKT
Lernt Autofahren d. Autol. Schule

Neutaschmann. Parkstr, 9. B. 381 83

3 sohwere Lastwagen u. 3 schwere
Anhänger zum solortig. Einsatz zur
Miete oder zum Kauf gesucht. Es
kommen auch ältere Wagen in Be
tracht, die erst überholt werden
müssen. Norddeutscher Hoch- und
Tieſhau, Berlin W 62, Budapester
Straße 1, Ruk 24 10 84.

Ihr Auto kauft DKW RHalle, Hinden-
hurgstraße 6, Ruf 292 67.

Auto, DKW, Meisterklasse-Adler-jun,
Chor; 1130 (käd Di 17

Hoſ. Tulpenzwiebeln, fröhe und

ist preiswärdig, wohlsehmeckend
fein u, sehr gesund weil natur-

rein Tee 3 gibt es äberall in
guten Fachgeschäften.

späte Sorten eingetroffen. Quedlin-
burger Samenhandlg. M. AMAüller,
am Reileck.

Die Rinkaufstasche v. Gummi-
Bleder. Die Auswahl ist immer
noch groß. Sie finden bestimmi
das Richtige

Ich biete an: 1. eine riesige Aus-

Flat, neuwertig, gesucht. Rut 310 17.

wahl in 8 und 16 mm Filwen, wie
Wochenschauen, Zeitereignisse, hu-
moristische, Kinder-, Märchen- und
Trickfilme. 2. Lichtbildwäande in
Kristall, Weiß und Silber in allen
Gröhen. 3. Dig-Anſbewahrkästen u.
Rähmchen sowie Zubehör. 4. Heim-
lampen und Nitrophotlampen für
Invenaufnahme, 5. Photoliteratur für
Anfänger und Fortgesehrittene fär
Kino, Kleinbild u. Farbphotographie.
Photokino Krütgen, Halle S. Köniw-,

gieieh. Ruf; 224 82. satzteile in gröhter Auswahl bei 2.20, 4,50, 7.20 Uhr. Vorverkauf täg-
Zopf-Siebert, nur Leipziger Straße 33. lich 11--12 Uhr.

WoHNUNGS- VERMIETUNGEN Magen- u. Darmleidend? Machen CT. Schauburg. Her neue grohe
TAuUSsCH Sie eine Kur mit Schoenenbergers Bavaria-Film; „Im Sehatten des

CZimmer, zwei, 24, Pflangenssften. Die richtigen Sälte Berges mit Hansi Knoteek,
Tausche 4 Zimmer, BM., zu vermieten. enthält e rege a e e e
Küche u. Zubehör, Zuschriften R 5052 Zu haben im Reformhaus Süd, Ge- tende Schöne nan die e

Majestät einer grandiosen steinernen
Welt. das herrliche Stubaital und
die Wände der Zugspitze bilden den
Schauplatz dieses von abenteuer-
licher Romantik und mengchlicher
Spannung erfüllten Filmsl Kultur-
fihm: „Von Patagonien nach Feuer-
land.“ Die neue Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassen. Be-
ginn täglich 2.30, 5.00, 7.30 Uhr.

Rili im Ritterhaus.
Vorverkauf täglich ab 1.30 Uhr.

„Jakko“ mit
Norhbert Rohringer, Eugen Klöpler,
Aribert Wäscher. Albert Florath.,
Carsta Lock, Hilde Körber. Ein
Film. aus der Manege. Zirkusleben
das alte Lied der Landstraße Klingt
aus diesem Wort. Ein hbuntes
Gleißen, unwirklicher Glanz einer
Scheinwelt umfängt die Sinne. Die
Arbeit in der Manege birgt die ganze
Freude, aber auch das volle Leid
des Lebens in sich. Der neve Tohbis-
Film „Jakko“ gewährt einen Ein-
blick in dieses bunte, wechselvolle
Leben der Fahrenden. Ein alter
Clown und der funge, elternlose.
ohne jede Erziehung aufgewachsene
Artist Jakko sind die Vertreter
dieser Welt, die soviel Gegensätz-
liches zum Leben einer großen Ge-
meinschaft zeigt. Die neue Wochen-
schau, Täglich: 2.30. 5.00, 7.45 Uhr.
Jugendliche zugelassen.

Ringtheater. Waisenhausring 8.
Die sehwedische Nachtigall mit
Ise Werner, Karl Ludwig Diehl,Joachim Gottschalk. Aribert Wäscher,
Hans Leibelt. Ein wundoervoller
Terrafüim. Die erste Liebe der
schönen Jenny Lind, der geleierten
Sängerin ihrer Zeit, und ihr Auf
sties gehen diesem bezaubernden
Film den Inhalt. Einer der sechön-
en Filme der letzten Monate!Darsteller von Rang sehenken uns
das Erlebnis eines großen Schiek-
sals. Die neue Wochenschau. Täg-
ah 2.30. 5.00, 7.45 Uhr. Jugend-
liche nicht zugelassen. Wir bitten.

Sehmeer- und Große Ulrichstraße
Fernruf 263 19 und 238 28.

Vfa, Alte Promenade. Der wit
dem höchsten Prädikat „Film der
Nation ausgezeichnete Film „„Heim-
Kehr“ mit Paula Wessely, Peter
Petersen, Attila Hörbiger. Aus der
Vorgeschichte des großen Bauern-
treeks des Winters 1939/40 greift
dieser Film einige Schicksale her-
aus, läßt das dramatische und er-
regende Geschehen um jene Männer
und Frauen erleben, die gedemütigt,
gepeinigt und verfolgt wurden, nur

weil sie Deutsche waren. Täglich
2.00, 4.45, 7.30 Uhr. Jugendliche zu-
gelassen. Vorverkauf 11--12 Uhr.

Der Film „Heimkehr“, der auf
der Biennale in Venedig grobes Auf
sehen erregte, wird am Mittwoch,
dem 26. November, in einer Sonder-
veranstaltung der „„Mitteldeutschen
National-Zeitung“ für ihren Freundes-
und Leserkreis gezeigt. Die Vor-
führung, in der außerdem die neue
Wochenschau gezeigt wird. beginnt
um 14 Uhr. Karten zum Preise von
0,50 bis 1,50 RM., für Jugendliche
und Militär von 0,40 bis 1,20 RM.
sind ab heute in den MNZ2-Geschäſts-
stellen,

Straße 10 und Riebeckplatz (Eeke
Hindenburgstraße) zu haben.

Kleinschmieden 6, Mühlweg
Ecke Bernburger Straße), Rannische

Sondetveranstaltung mit der
Vorführung des Dokumenterfllims

Peula Wosseoly
Peter Pefersen
Atfile Herbloer
und e neug Wochenszehean
Mittwoch, 26. November

14 Uhr
im Ufe-Theeter, Danzlger Frelhelt
Karten zu 0,50-- 50. Jugendlicho
und Militösr 0,40-1,20 in den

MNZ-Geschö iſestellen.

Burgtheater.
Großfilm Feindegel. Brigitte Horne und Ivan
Petrovich. Alles hat Zutritt. Heute,
Sonnabend, nachmittag 16 Ubr, eine
große Familienvorstellung mit dem
Film „Feinde“.

Taglieh 19 Uhr der
mit Wihy Bir-

Capitol, Lauchstädter Str. Ia, Rul 834 40.
Sonntag, 23. Nov., nachm. 2 Uhr,
einmalige Sonderveranstaltung „Die
weiſe Hölle vom Piz-Pal“, mit
Leni Rietenstahl, Gustav Dießl und
dem verstorben. Generaloberst Udet,
Ein gigantisches Kunstwerk,
nend und überwältigend ist der
Kampf mit dem weißen Tod. Ein
unvergebliches Erlebnis, Die Deut-
sche Wochenschau.

bus-Spuren“.
Reiseweg von Christoph Columbus
auf seinen Entdeckungsfahrten und
zeigt das Land
Gestaltung.
sorgen. Numerierte Plätze
verkauf Sonnabend ab 1.30 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt.

span

Ferner ein in
teressanter Kulturfilm „Auf Colum-

Der Film zeigt den

7 Nov. Sonnabend
18.30 Thal]asas!

Sſe lachen Tränen
über

Arthur Preil
und seine Künstlier

Karten zu 1.50 bis 3. RM.
bel Hofhan, Gr. Ulrichsfr. 38.

O Fernruf 25903.

in seiner heutigen
Rechtzeitig Karten be-

Vor

Capitol, Lauchstädter Str. 1 a.
Kommt

nicht. Ein Film nach einem erfolg-
Kriminal

roman, der nach einer tatsächlichen
Begebenheit geschrieben wurde, wie
sie sich mit dem Kreuger- Krach in
Stockholm abgespielt hat. Ein Kri-

Ruf 334 40. „Der Vierte

reichen schwedischen

minalfihm. den das Leben sehrieb,
mit Dorothesa Wieck. Werner Hinz,
Ferdinand Marian, Elisabeth Wendt,
Franz Schafheitlin, Dr. E. Stimmel.

Es
Frieden leben.

schau. Vor Moskau weiter
wärts. Täglich 2.30, 5.00, 7.45 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.
verkauk ab 1.30 Uhr.
2,00 Uhr Sonderveranstaltung.

Kann der Beste nicht in
Ein Lustspiel mit

Carsta Lock. Die Deutsche Wochen-
vor

Vor
Sonntag

Casino-Lichtspiele, Hardenberg-
Montag

Chri
Braun,

3.00,

straße 1. Heute bis
„Kampfgeschwader Lätzow.“
ztian Kayßler, Hermann
Heinz Welzel. Anfang tägl.
5.00. 7.30 Uhr. Jugendliche haben
Zutritt. Sonntag: Jugendvorstellung.
Ankang: 11.00, 1.00, 3.00 Uhr.

runGsRAM
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Neben 40 Watt jetzt aueh für
25 und 69 Watt erhältlieh.

Oli, Steinweg 12.
Montag, 4.45 und 7.00 Uhbr,

großen Ausstattungsfilm: „Und Du,
mein Schatz, fährst mit.“ Das große
und einmalige Können der Marika
Rökk als Schauspielerin, Sängerin,
Taänzerin und Artistin
diesem Film abenteuerlicher

lissen einer musikalischen

den Erlebnis.
Leinen Zutritt. Sonntag, 23.

lung
nen.

„Liebe,
Jugendliche zugelassen.

Täglich bis
1 Ma-

rika Rökk, Hans Söhnker in dem

wird in
Ge

schehnisse vor und hinter den Ku-
Aus

stattungsrevue zu einem mitreihen-
Jugendliche haben

Nov.
12.30 und 2.30 Uhr Sonderyorstel-

Männer und Harpu-

To-Bü. Ammendorf
einschliehlich Dienstag der packende
Großfilm der Tobis: „Mein Leben
fär Irland mit Anna Dammann,
Rone Deltgen, Paul Wegener Wer
ner Hin u. v. a. Kulturfilm:„Schlachtschiff in Fahrt. Jugend-
liche über 14 Tahre zugelassenl Be-
ginn; 5.00 und 7.40 Uhr.

Trolt,
Heute: „Eine kleine Nachtmusik.“
Der große Mozartfihm der Tobis.
Es spielen die Wiener und die Ber-
liner Philharmoniker. Es tanzt das
Wiener Stastsopernballett. Kultur
fihn Wochenschau.
haben Zutritt.
und 7.80 Uhr.

GASTSTATTEN

Täglich bis

Magdeburger Straße 20.

Jugendlichbe
Anfangszeiten: 5 Uhr

Fruehtweinsehenke Hejfäekrug,
Dölau. Herrlich am Heiderand ge.
legen. Nicht nur zur Sommerzeit,
nein, auch im Winter, wenn es
schneit, freuen sich meine Gäste,
denn es gibt aus Küche und Keller
das Bestel

SchrebersehlötehenGalgenberg.
Jeden MAittwoch, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungskonzert.

Großgaststätte „Zum Faß“, Am
Riebeckplatz.
Konzert und UVnterhbaltungsmusik,
Küche und Keller von Ruk.

Hamburger Büfett;, Markt 23. Die
bekannte Konzert- u. Familiengast-
stätte. Sonntags von 11--2 Ubr
Frübschoppenkonzert. Tägl. Kaffee
Kränzchen. Dienstag geschlossen

Weinberg Terrassen

40 Jahre Zoologischer Garten
Auch im Winter ist es im Zoo vehr
schön und was viele Besucher be-
sonders schätren man Kann sich
alle Tiere ohne Gedränge in Ruhe
anschauen. Sonntags, 16.00 Vhr,
Unterhaltungskonzert. Eintritt zuw
Konzert frei.

empfiehlt
Auswahl

Tages
seine behaglichen Bäume.
in Speisen und Getränken.
und Abendgeschäſt.

GRUNPSTUCKE
UNbD GESCHXFTE

Heimbau A.-G., Stadtbüro Halle S.
Leipziger Str. 86, Ruf 382 95, erfällt
Ihnen Ihren Wunsch, ein Eigenbeim
zu besitzen. Wir finanzieren Sie und
erwarten Ihren Besuch.,

Wohngrundstück v
Jelbstk. möglichst TIERMARKTNähe als b.
6000, Anzahlung Junge hochtragende
zu kaufen gesucht. Kuh verk. Qasthot
Zuschrikt. 4179) zum Ros, Neutzdie Anfangszeiten genauestens einzu-

alten ANZ, Mühlweg (Gaalkreis).

Möbelhaus

BITZ I A M BI
Halle (S5.), Mauerstr. 3, am franke-
platz neb, Kiisabeth-Kranckenhaus

Preiswerte Möbel
Polstermöbel

Bedarfsdeckungsschelnel

HACLESCHER
BANKVEBEIN

SANEXGumml-Handschuhe und -Sanger

Täglich ab 16.30

Mülch- und Zuchtviehverstelgerunng

Iusterdourg

AMlftwoch, den 3. Dexember 1941

775 hochtr, KUhe und Sterken
Donnerstag den 4, Derember 1941
385 Bullen, dar. 10 ältere Bullen

Ankauf und Katalogversand dureh,
Osfpt. Herchuchgeseſlschaft ineſe;terg

Wilheimstrahe 7.

fahrradzuhbenör

öiler
Leilpriger Sfr. Möllerhaus
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„Von Peter dem Großen bis Stalin“
Die zaristische und bolschewistische Drohung gegen Europa

Die befreiende Tat des Führers im Lichte der geschichtlichen Betrachtung
Berlin, 21. Nov. Der Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr. Wilhelm Schüßler

ſprach am Freitag im Rahmen des Deutſchen Auslandswiſſenſchaftlichen Jnſtitutes
über die alte und immer wiederkehrende imperialiſtiſche Drohung,
ſeiten der im ruſſiſchen Raum gewachſenen Mächte ausgeſetzt war.

etragen wurde und die in unſeren Tagen im Bol-
zwei Jahrzehnten einer gigantiſchen Rüſtung im

jahrhundertelang vom Zarentum
ſchewismus wiedererſtand, der na

der Europa von
Eine Drohung, die

Begriffe war, das Erbe Peters des Großen zu erfüllen und die Völker Europas zu
überfluten. Profeſſor Schüßler zeigte in einem großen geſchichtlichen Ueberblick die
Wurzeln, das Wachſen und Werden jener Macht, der der Führer am 22. Juni dieſes
Jahres wirklich im letzten Augenblick entgegentrat.

Profeſſor Schüßler führte u. a. aus:
Wer einmal an der livländiſchen Aag,

nicht weit von Riga, die Ruinen der ſtolzen
Ordensburgen Segewold, Cremon Und
Treiden geſehen hat, der weiß, daß damals

es war im Jahre 1560, und der deutſche
Reichstag hatte den Hilferuf der älteſten
deutſchen Kolonie Livland überhört die
deutſchen Ordensritter ſich ſelbſt in die Luft
ſprengten, um dem furchtbaren Schickſal zu
entgehen, das die Gefangenen des Zaren

„Jwan des Schrecklichen in Moskau er
wartete.

Die Ruſſenflut brandete im 16. Jahr-
hundert über die Oſtſeeländer, dieſe deut
ſchen Kulturgebiete, hinweg. Damals wurde
der Ordensſtaat zwiſchen Polen und Schwe
den geteilt. Zwar konnte dann nach einem
ſiegreichen Kriege Guſtav Adolf 1617
triumphierend ausrufen: „Er habe dem
Moskowiter einen Graben gezogen, über
den er nicht ſo leicht hinüberſpringen
könne“; aber das dauerte nur ein Jahr-
hundert. Als die Ruſſen im Nordiſchen
Kriege mit Schweden das alte deutſche Or
densland wieder durchzogen, konnte der
ruſſiſche Feld marſchall Schermetjeff dem
Zaren die berühmte Meldung erſtatten: „Jn
Livland iſt nichts mehr zu verwüſten!“ und
das Ende war dann, daß Peter der Große,
indem er Schweden und Polen die Oſtſee
provinzen entriß, ſeinem Lande das be
rühmte Fenſter nach Europa öffnete und
dann die ſogenannte Europäiſierung ſeines
Reiches vornehmen konnte. Das heißt, auf
ein völlig kulturloſes Volk, das unter der
Knute ſeiner Herren als Sklaven lebte, und
das infolge des Gemeinbeſitzes von Acker
land über die primitivſten Handhabungen
der Bodenkultur nicht hinauskam, lagerte
ſich eine dünne europäiſche oder oberflächlich
europäiſterte Herren- und Beamtenſchicht
mit dem Geiſt und den Vorſtellungen des
europäiſchen Barvck des 18. Jahrhunderts.

Was ſind nun die geſchichtbichen

Der Glaube an
Dieſer Glaube an die beſondere

Welt miſſion Rußlands taucht ſeit
dem in immer neuen Verkleidungen auf. Ob
nun Kathrina II. ihren älteſten Enkel viel
ſagend Alexander, und den zweiten Kon
ſtantin tauft, ob Doſtojewſki und ſeine Zeit
genoſſen davon träumten, daß am ruſſiſchen
Weſen der faule Weſten Europas geneſen
werde, oder ob Lenin und Stalin die bol
ſchewiſtiſch ruſſiſche Weltherrſchaft als Segen
für die Menſchheit preiſen.

Ueberblickt man die ruſſiſche Geſchichte im großen,
ſo fällt vor allem eines auf, das geeignet iſt, das
ungeheure Machtbewußtſein der Moskauer Herr
ſchaft und ihrer Trabanten zu erklären: das fort
währende, ſcheinbar unaufhaltſame Wachſen des
Ruſſiſchen Reiches.

Jm Jahre 1500 umfaßte das Ruſſiſche Reich
zwei Millionen Quadratkilometer,

im Jahre 1600, als man Sibirien gewonnen und
das Gelbe Meer erreicht hatte, 8,5 Millionen
Quadratkilometer,

im Jahre 1700 14,5 Millionen Quadratkilometer,
im Jahre 1800 18,2 Millionen Quadratkilometer,
im Jahre 1900 22,2 Millionen Quadratkilometer,

d. h. den ſechſten Teil der bewohnten Erdoberfläche.
Ebenſo ſteht es mit der wachſenden Menſchen

zahl. Jm erſten Viertel des 18. Jahrhunderts wird
die Bevölkerung des europäiſchen Rußland auf
höchſtens 20 Millionen geſchätzt, alſo weniger, als
das damalige Frankreich oder Deutſchland hatten.
Zu Anfang des 19. Jahrhunderts zählte man

Tatſachen, abgeſehen von der Lage an
der Rückſeite zweier Kontinente, Europas
und Aſiens, die dieſes Land beſtimmt und
gemacht haben

1. Daß es ſeine Kirche und ſeine Kultur
nicht vom eigentlichen Abendland, weder
von Rom noch von den Germanen, empfing,
ſondern von Byzanz, von dem griechiſch
orthodoxen Kaiſertum in Konſtantinopel.
2. Daß es ſeit der Mitte des 13. Jahr-
hunderts in die Hände der Tataren,
der „Goldenen Horde“, ftel. Dafür wurde
es für faſt 300 Jahre vom übrigen Abend-
lande abgeſchnitten und faſt vergeſſen und
mußte von Europa erſt wieder entdeckt wer
den. 3. Daß damit die Seele der Völker
dieſes Raumes und ihr Staat vergiftet wur
den, denn die unbedingte Gewalt über Leben
und Tod, welche die Khane der Goldenen
Horde beſaßen, zwang zu knechtiſcher Unter
würfigkeit und Schlauheit. 4. Daß nach
dem Vorbild ſowohl von Byzanz wie der
Tataren die Vollgewalt des Herrſchers
über alle Untertanen in die Hände des Groß
fürſten von Moskau gelegt wurde, der alle
die verſchiedenen Völker dieſes Gebietes als
eine Horde von Sklaven betrachtete.

Dieſes Moskau erhielt ſeit der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts ſchon ein be
ſtimmtes außenpolitiſches Ziel:
Konſtantinopel. Denn dies war 1453
in die Hände der Türken gefallen. Jndem
nun der Zar Jwan der Dritte die Nichte
des letzten griechiſchen Kaiſers heiratete und
den Doppeladler von Byzanz annahm, gab
er ſein Ziel klar zu erkennen. Zu dem
außerordentlichen Selbſtbe wußtſein des
Moskowiters trug nicht wenig der berühmte
Brief des Mönchs von Pleskau bei, der dem
Zaren vorſtellte: Moskau ſei das dritte
Rom, d. h. die letzte der von Daniel prophe
zeiten Weltmonarchien, nachdem das antike
Rom und das Reich von Byzanz zugrunde
gegangen ſeien.

die Weltmission
35 Millionen; um 1850 im europäiſchen Rußland
mehr als 50 Millionen; im Jahre 1900 rund 100
Millionen, 1914 im ruſſiſchen und aſiatiſchen Ruß
land zuſammen 160 Millionen. Und ſelbſt das
bolſchewiſtiſche Elend hat die weitere Vermehrung
nur verzögert.

Es iſt nun ſehr bezeichnend, daß die Bol
ſchewiſten, die von nationalen Dingen an
geblich nichts wiſſen wollen, ſeit kurzer Zeit
die ruſſiſche Nationalgeſchichte preiſen; und
bezeichnenderweiſe iſt. der gefeierte
Mann Peter der Große. Warum
wohl? Weil dieſer Zar mit einer Gewalt-
ſamkeit und einer Verachtung des Menſchen
lebens ohnegleichen im Jnnern vorging
bei der Gründung von Petersburg und. bei
der ſtaatspolitiſchen Umwandlung Ruß-
lands und weil er ſein Land durch die
Eroberung der Oſtſeeprovinzen zu einer
europäiſchen Großmacht erhob, die der füh
rende Staat des Feſtlandes ſein wollte. Was
Peter der Große begann, das haben die
Kaiſerinnen Eliſabeth und Katha-rina II. ſyſtematiſch fortgeſetzt.

Der Gegenſatz zwiſchen Preußen und Oeſterreich
gab den Ruſſen die erſehnte Gelegenheit, ſich in die
deutſchen Dinge einzumiſchen. Eine kluge Heirats
politik, ſo daß der Freiherr vom Stein dem Zaren
einmal Deutſchland als eine Stuterei für ſeine
Großfürſten bezeichnete, bot die Gelegenheit, ſich eine
ruſſiſche Anhängerſchaft in Deutſchland zu ſchaffen.

Das Zarentum bezieht diestellung
Profeſſor Schüßler umriß die um die vorletzte

Jahrhundertwende erfolgenden Aktionen Moskaus
und Petersburgs gegen Finnland, das 1808 den
nichtsahnenden Schweden entriſſen wurde, und die
von 1812 gegen Beſſarabien. Er fuhr fort: „Um zu
verhindern, daß Katharina II. das ganze Polen
nahm, daß Rußland alſo vor den Toren von Brünn
und Berlin erſchien, ſetzte Friedrich der Große die
Beteiligung Oeſterreichs und Preußens durch; nach
der letzten Teilung, von 1795 bis 1807 war War-
ſchau eine preußiſche Provinzſtadt. Aber nach den
Befreiungskriegen kam Polen 1815 in ſeiner Haupt
maſſe an Rußland.

Damit hatte das Zarenreich eine drohende Stel
lung gegen Preußen und Oeſterreich gewonnen. Die
Folge der ruſſiſchen Uebermacht war durch ein hal
bes Jahrhundert der Druck der reaktionären Zaren
auf allen nationalen und freiheitlichen Regungen
der Völker Mitteleuropas, beſonders des deutſchen,
und weiter, daß alle zukunftstragenden Kräfte ſich
radikaliſierten Und der weſteuropäiſchen Demokra
tie in die Arme warfen.

Zar Nikolaus war es vor allem, der ſyſte
matiſch daran arbeitete, Herr von Südoſteuropa
und Kleinaſien zu werden. Es gelang ihm ſogar,
die Türkei zum ruſſiſchen Protektorat zu machen.
Dies geſchah nach ſeinem erſten Türkenkriege durch
den Vertrag von 1833 für kurze Zeit. Aber er
wollte noch weitergehen. Dafür ſchien die Gelegen
heit 1853 günſtig, als das ihm dankbare Oeſterreich
ſcheinbar nichts unternehmen konnte; ſein Ziel war,
die Rumänen, Serben und Bulgaren von den Tür
ken zu befreien und unter ruſſiſchen Schutz zu ſtel
len. Aber das Bündnis von England, Frankreich
und Sardinien mit der Türkei verhinderte dies Un-
ternehmen im Krimkriege; und Oeſterreich, das die
Ruſſen durch die Aufſtellung eines Heeres aus Ru
mänien entfernt hatte, mußte dieſe Haltung mit
der Feindſchaft Rußlands bezahlen.

Damals, während des Krimkrieges, plante man
in gewiſſen nachdenklichen Kreiſen Preußens, denduſſiſchen Druck in Europa für immer auszuſchal

ten, ſich am Kriege zu beteiligen und Rußland auf
zuteilen. Da aber des Zaren Neutralität für die
geplante deutſche Reichsgründung, die ſich gegen
Oeſterreich wenden mußte, notwendig war, hielt
ſich Preußen ganz zurück.

Aber trotz des unglücklichen Krimkrieges
ging die Ausbreitung des Zarenreiches ſtetig wei
ker. Jn den 60er Jahren wurde der Kaukaſus end
gültig unterworfen, 1858 bis 1860 das Amur und
üſſurigebiet gewonnen, 1875 Sachalin, 1867 Turki
ſtan, 1868 das Chanat Buchara, 1873 das Chanat
Chiva, 1881 das Gebiet der Turkmehnen und 1885
erreichen die Ruſſen die Grenze von Afghaniſtan.

Dieſes Vordringen Rußlands, beſonders inZentralaſien, löſte in England die größten
Be fürchtungen für die SicherheitJndiens aus; und noch um 1900 erwarteten im
Grunde alle Politiker, daß eines Tages der Koſak
den Jndus überſchreite.

Wie verhielt ſich nun das Deutſch
land Bismarcks zu dem immer
wachſenden Rußland?

Man kann des Reichsgründers ganze
Rußlandpolitik in drei Sätzen zuſammen
faſſen: 1. Er war entſchloſſen, während der
Kriege der Reichsgründungszeit die ruſſiſche
Neutralität ſicherzuſtellen. 2. Er wollte ſo
lange wie irgend möglich das Zuſtandekom
men eines ruſſiſch- franzöſiſchen Bundes
verhindern. 3. Er wollte von Rußland auf
dem Fuße der Gleichberechtigung behandelt
werden.

Zu lange aber hatte man in Petersburg
auf den preußiſchen Hungerleider verächt

freiungskampf

lich herabgeſehen, als daß eine Wandlung
möglich geweſen wäre. Als dann Kaiſer
Alexander II. dem Deutſchen Reich mit
Krieg drohte, ſchloß Bismarck ſofort das
Bündnis mit Oeſterreich gegen einen ruſſi
ſchen Angriff, um Mitteleuropa gegen den
Oſten zu verteidigen. Geſtützt auf das ver
einte Mitteleuropa, konnte er den Ruſſen
gleichberechtigt gegenübertreten und ſie vor
läufig zu Frieden und Freundſchaft zwin
gen. Aber nicht für dauernd. Jmmer deut-
licher wurde die panſlawiſtiſche Tendenz der
Regierung des Zaren; ſelbſt in der Zeit
des Geheimen Rückverſicherungsvertrages
von 1887 bis 1890, als Bismarck den Bos
porus und Bulgarien als ruſſiſche Einfluß-
ſphäre deshalb anerkannte, weil er ſie vom
Bündnis mit Frankreich zurückhalten
wollte. Und am Ende ſeiner Regierung
hoffte er, durch Anlehnung Englands an
den Dreibund den Ruſſen die verſtärkte
Mitte Europas zeigen zu können und auf
dieſe Weiſe den Frieden zu ſichern.

Anders dachte der Chef des General

m

ſtabes Walderſee; dieſer wünſchte einen
Präventivkrieg gegen Rußland, weil
ſpäter noch größere Gefahren im Oſten be
fürchtete. Und dieſe blieben in der Tat nicht
aus. Als Bismarcks Nachfolger den Ge
heimvertrag mit Rußland nicht erneuexte,
ſchloß der Zar das Bündnis mit Frankreich
von dem er nicht abzubringen war. Den
zu verlockend war es, Deutſchland in die
Zange nehmen zu können.

Nun hätte es vielleicht noch die Möglich,
keit gegeben, Rußland eine Zeitlang auf der
deutſchen Seite feſtzuhalten, ja, vielleicht ein
Bündnis mit ihm zu ſchließen. Das war
aber nur unter einer Bedingung möglich
wenn man Habsburg teilte und den Ball
kan an den Zaren überließ.

Um nun die ſchwere ruſſiſche Maſſe
von Mitteleuropa abzulenken,
unterſtützte die damalige deutſche Regie
rung ſeit den 90er Jahren die ruſſiſche
Ausdehnung in Oſtaſien, wo Eng
land und Japan die Gegner ſein mußten,
Und deshalb lehnte man in Berlin im
Jahre 1898 das Bündnis mit England ab,
das man in London wünſchte, um in der deut,
ſchen Armee einen Degen gegen das Zaren-
reich zu haben. Sollte man, ſo fragte man
ſich in Berlin und Wien, die Ruſſen wie
der gegen Oſtpreußen und Oeſterreich an
drängen laſſen? Aber das geſchah dann
doch nach dem Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege
1904--1905, der mit der erſten ruſſiſchen Re
volution endete.“

Die panslawistischen Wünsche
Profeſſor Dr. Schüßler ſprach von den

Gründen des dauernden Strebens nach
Ausdehnung des Zarenreiches, die nicht
allein aus der Lockung des weiten Raumes,
der berühmten Jagd nach der Grenze, dem
Drang nach einem warmen Hafen oder dem
Druck des raſchwachſenden Volkes ent
ſprang, ſondern deren tiefſter Grund in der
brutalen Abſicht lag, die innere
Schwäche Europas auszunutzen.
Dieſe Politik der Zarenregierung fand
ihren beſonderen Anſporn durch die infolge
der großen ſozialen Spannungen ſchlei
chende Revolution.

Rußland war immer das Land des tiefſten
ſozialen Elends, in dem es eine kleine genießende
und reiche Oberſchicht gab. Und als man 1861 63
bei der Bauernbefreiung am Gemeindebeſitz des
Ackerlandes feſthielt, ſchuf man ein von dieſen Ge
meinden nicht mehr zu ernährendes Proletariat, das
zum Teil in die Skädte abſtrömte. Denn die Be
völkerung wuchs ohne Unterbrechung.

Aus der Verzweiflung über das furchtbare
Elend entſtanden revolutionäre Gruppen,
zuerſt die Dekabriſten 1825, dann in der Mitte des
Jahrhunder?s die Nihiliſten, die mit einem Schlage
durch Attentate und Revolution alles beſſern woll
ten. Um dieſe Strömungen abzulenken, die ſich zu
erſt in der Jntelligenz, dann in dem ſich dieſer
Dinge bemächtigenden Judentum zeigten, galt es,
das Volk vom ſozialen Problem auf außenpolitiſche
Erfolge hinzuweiſen. Der nationalruſſiſche Gedanke,
der immer imperialiſtiſch war, verwandelte ſich bald
zum panſlawiſtiſchen. Man lehrte nämlich, daß alle
Slawen Europas ſich nach Rußlands Herrſchaft
ſehnten, und ſo gedachte man auf Grund dieſes Pro
gramms Oeſterreich- Ungarn zu zertrümmern und
den Balkan zu gewinnen; alle ſlawiſchen Völker
ſollten im Zaren ihr wahres Oberhaupt erkennen.

S Je weiter ſich nun die revolutionären
Jdeen verbreiteten und ſich in Attentaten
und revolutionären Exzeſſen äußerten, deſto
mehr machte ſich die Regierung ſelbſt
ganz offen zum Wortführer derpanſlawiſtiſchen Wünſche. Nach der
erſten ruſſiſchen Revolution 1905 wurde die
Gefahr für Europa noch größer. Das
ruſſiſche Bürgertum und die ruſſiſche In
telligenz, die jetzt in der Volksvertretung

und in der Preſſe zu Worte kamen, machten
aus dem Panſlawismus den ſogenannten
Neoſlawismus, d. h. die ruſſiſchen Liberalen,
die nichts mehr als die Wiederkehr der
zariſchen Vollgewalt fürchteten, erblickten
ihr Heil in einem Bündnis mit den demo
kratiſchen Weſtmächten England und Frank
reich und glaubten jetzt das ſlawiſche Pro
gramm durch demokratiſche Jdeen annehm
barer machen zu können. Dieſe Schichten
ſind es geweſen, die bis zum Zuſammen
bruch am Bündnis mit England und Frank
reich feſthielten und vor allem die Ver
nichtung Oeſterreichs und Deutſchlands
forderten, um ihre Ziele auf Koſten
Mitteleuropas zu erreichen. Sie ſind auch
die Verantwortlichen für denWeltkrieg, dem ſie ohne Zagen ent
gegengingen; den Bauernmaſſen wurde die
Ausſicht auf das zu erobernde Land er
öffnet, auf Oſt und Weſtpreußen, auf
Poſen, Schleſien, Galizien, Ungarn, den
Balkan und Konſtantinvpel.

Noch niemals in der Geſchichte hatten
England und Frankreich, die fort
während von Europa und Kultur ſprachen
in Wahrheit das Abendland ſo völli
preisgegeben. Nur die deutſchen Sie
im Oſten, nicht die verbündeten Weſtmächt
haben die Welt vor dem unermeßlichet
Unheil der ruſſiſchen Herrſchaft über die
erſten Kulturvölker bewahrt.

Wir kennen die entſcheidendenSchlacht en gegen Rußland bei Tannen
berg in Polen und
denn hier kam die ungeheure
Völkerflut zum Stehen und

in Galizien,

Zarentums und dann die
wiſtiſche Revolution im Spät-
herbſt 1917. Die deutſchen Waffen alſo
haben damals Rußland geſchlagen und end
lich die alten, von Rußland eroberten, aber
zum Abendland gehörigen Gebiete zurück
gewonnen: Polen und das Baltikum und
endlich Finnland, das aus den Händen der
Bolſchewiſten befreit wurde.

bolſche

Das sowjetische Programm
Für immer ver wenigſtens für lange

Zeit ſchien das bolſchewiſtiſche Rußland
aus dem eigentlichen Abendland aus
geſchaltet. Die furchtbaren Metzeleien im
Jnneren, aber auch die allgemeine mora
liſche Aechtung der Welt gegenüber der bol-
ſchewiſtiſchen Herrſchaft ſchien Rußland für
lange Zeit vereinſamt zu haben.

Und doch mußte jeder Kenner der ruſſi
ſchen Geſchichte wiſſen, daß hier, diesmal in
neuer Tarnung und durch das jüdiſch
marxiſtiſche Programm verſtärkt, die
alten Ziele verfolgt wurden: die
Herrſchaft Moskaus über dasAbendland zu gewinnen. Das marxi-
ſtiſche Dogma der Weltrevolution verlangte
zweierlei: 1. Die Tätigkeit der kommuniſti
ſchen Jnternationale in allen Staaten und
2. die Machtmittel, um Moskau durch Welt
revolution und Weltkrieg dieſe Herrſchaft
zu ſichern.

Die Sowjetunion wurde, wie der Führer
ſagt, eine einzige rieſige Waffenfabrik auf
Koſten des Lebensſtandards ihrer Menſchen,
die in noch viel tieferes Elend ſanken als
es jemals unter den Zaren geherrſcht hatte.
Und was 1918 kein Menſch in der Welt ge
glaubt hätte, das geſchah: Sowj,etruß-
land wurde von den Weſtmächten
umworben, in den Völkerbund
aufgenommen, um gegen den Bedes deutſchen
Volkes eingeſetzt zu werden.
Wieder, wie in den Jahren vor
dem Weltkrieg, wurde von den
Weſtmächten die Aus lieferungMittel- und Oſteuropas an die
Bolſchewiſten in Ausſicht ge
nommen.

Nun war man ſich in Moskau über eines
klar: Um mit Erfolg gegen Europa vor-
gehen zu können, mußte Stalin un mittel-
baran Peter den Großen anknü p-
fen, indem er deſſen ſtrategiſche Stellung
gegen das Abendland bezog!

Wie konnte das geſchehen? Nur dadurch,
daß man die Eroberung Peters des Großen

und womöglich Katharinas in kurzer Zeit
zurückgewann. Dies Ziel verfolgte man
zweifellos bei
ruſſiſchen Verträge im Auguſt und Septem
ber 1939. Aber wie bezeichnend! Man hielt
ſich im Kreml nicht an die mit Deutſchland
vereinbarte neue Grenze, ſondern ging dar
über hinaus. Nicht nur Litauen und die
Bukowina wurden gegen Abrede einfach
genommen, ſondern nach der Bolſchewi-
ſterung Beſſarabiens, der baltiſchen
Staaten und des öſtlichen Polensſchritt man, indem man gleichzeitig in Ru-
mänien ein revolutivnäres Chaos betrieb
zum Angriff auf Finnland. Die
Vorbereitung zum zweiten Akt, nämlich zum
ſiegreichen Einmarſch der bolſchewiſtiſchen
Heere in Nordoſt, in Mittel und Südoſt
europa, ſollte Molotow in Berlin vorbereiten.

Es iſt einer der größten Entſchlüſſe der
Weltgeſchichte, den der Führer faßte, als
dieſer furchtbaren Bedrohung entgegentra
und das Antlitz des deutſchen Volkes end
gültig gegen den Oſten wandte.

Im Geiſt der Slawenkämpfer des Mittel
alters und der deutſchen Ordensritter, der
toten Helden von Tannenberg und der Hin
denburgKämpfer, in ihrer aller Sinne
kraten die deutſchen Soldaten an zum letzten
entſcheidenden Kampf, nicht nur für
deutſche Heimat, nicht nur für die Völker
Mitteleuropas, von Finnland bis Bulga
rien, ſondern für ganz Europal

Indem die deutſchen Waffen das g
Europa gegen den neuen Mongolenſtu
ſchützen, hat Großdeutſchland die uralte, W
älteſte Aufgabe des Reiches aufgenorgeg
und ſich den Reichsanſpruch der t wen
erſt verdient: durch mehr als zweihun
Jahre lebte Europa unter dem Alpdru den
wachſenden Maſſen des ſtetig zunehmen
Moskauer Reiches von Peter dem n
bis Stalin. Beſonders Deutſchland
durch den franzöſiſchruſſiſchen Bund t
ſammengepreßt. Dieſe Bedrohung in dine
neueſten Geſtalt machtpolitiſch und rev
tionär zugleich iſt zerſtört

ruſſiſche
zum Rück

laufen. Das Ergebnis war das Ende des

dem Abſchluß der deutſche
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Spart Strom!
Die Reichsſtelle für die Elektrizitäts

wirtſchaft (Reichsleiſtverteiler) gibt bekannt:
In der Kriegszeit werden beſonders große
Mengen an elektriſchem Strom zur Steige-
rung der Rohſtofferzeugung, zum weiteren
Ausbau der Rüſtungsinduſtrie ſowie in der
Ernährung und Landwirtſchaft gebraucht
Die geſamte Elektrizitätswirtſchaft muß für
die ausreichende Stromverſorgung dieſer
Wirtſchaſtszweige eingeſetzt und jeder über
flüſſige Stromverbrauch vermieden werden.
Ebenſo wie der Verbrauch an Kohle und
anderen Energiearten nach Möglichkeit ein
geſchränkt werden muß, iſt es erforderlich,
daß Haushalt, Handel und Gewerbe auch
ihren Stromverbrauch auf das unbedingt
notwendige Maß beſchränken.

Die Benutzung elektriſcher Maſchinen,
Geräte und Einrichtungen ſowie der Be
leuchtung iſt daher ſoweit wie möglich ein
zuſchränken, beſonders während der Morgen
ſtunden, alſo von etwa 6 bis 10 Uhr, weil
zu dieſer Tageszeit die höchſten Anforde
rungen an die Elektrizitätsverſorgung ge
ſtellt werden. Motoren, Bügeleiſen, Staub
ſauger, Heizeinrichtungen uſw. ſollen in den
genannten Stunden tunlichſt nicht betrieben
und die elektriſche Beleuchtung auf ein
Mindeſtmaß beſchränkt werden. Alle Ar
beiten, die die Benutzung dieſer Geräte
erforderlich machen, verlege man daher auf
ſpätere Tagesſtunden. Wer Strom ſpart,
hilft der deutſchen Wirtſchaft und ſtärkt da
mit die innere Front

Reichslierſchuhßkag 1941

Am 24. November 1941 ſind acht Jahre
vergangen, ſeit der Führer das Reichs
tierſchutzgeſetz erlaſſen hat. Dem deutſchen
Tierſchützer iſt gerade in der Gegenwart
eine verantwortungsvolle Aufgabe von
volks wirtſchaftlicher Bedeutung zugewieſen,
denn durch ſeinen Einſatz hat er dazu bei
getragen, das Volksvermögen vor empfind-
lichen Schäden zu bewahren; ihm obliegt
auch die Pflicht, durch Belehrung und Ein
greifen den wertvollen Tierbeſtand unſeres
Vaterlandes zu pflegen und zu fördern.
Die Reichsjugendführung iſt ebenfalls Mit
glied des Reichstierſchutbundes: Vorträge
in der Hitler Jugend ſollen dem jungen
Deutſchen die Aufgaben auf dieſem Gebiet
nahebringen.

ſchlechte Eier werden immer umgekauſcht

Nach einer Anordnung der Hauptver-
einigung der deutſchen Eierwirtſchaft muß
der Kleinverteiler dem Verbraucher jedes
von ihm abgegebene ſchlechte Ei umtauſchen,
wenn die Beanſtandung rechtzeitig erfolgt.
Der Umtauſch muß auch dann vorgenommen
werden, wenn die Eier vor der Abgabe vor
ſchriftsmäßig durchleuchtet worden ſind.
„Rechtzeitig“ heißt. daß die Beanſtandung
noch innerhalb desſelben Verſorgungs
abſchnittes erfolgen muß.

Weihnachtsſendungen frühzeitig
zur Poſt geben

Die Deutſche Reichspoſt empfiehlt drin
gend, Weihnachtspaketſendungen und -päck-
chen möglichſt ſchon in der erſten Dezember
woche, ſpäteſtens aber bis Ende der zweiten
Dezemberwoche einzuliefern. Wenn Pakete
nicht vor dem Feſt geöffnet werden ſollen,
wird angeraten, auf ihnen zu vermerken:
„Erſt Weihnachten öffnen“. Wer ſeine Sen
dung nicht ſpäteſtens bis Ende der zweiten
Dezemberwoche eingeliefert hat, kann nicht
damit rechnen, daß ſie rechtzeitig zum Feſt
zur Stelle iſt. Haltbare Verpackung und ge
naue Anſchrift ſind Vorbedingung für rich
tige Ueberkunft. In jede Sendung iſt ein
Doppel der Aufſchrift einzulegen.

Sein 70. Lebensjahr vollendet heute,
am 22. November, Bez. Schornſteinfeger
meiſter Hermann Panterotkt in Halle in
körperlicher Rüſtigkeit. 1902 wurde er in
Halle als Bez.Schornſteinfegermeiſter an
geſtellt und hat ſich während ſeiner faſt
Ojährigen Tätigkeit größte Wertſchätzung

erworben. Auch im Jnnungsleben war er
tätig und gehörte u. a. lange Jahre der
Meiſterprüfungskommiſſion an. In verſchie
denen Ehrenämtern der Stadt und im Ver
einsleben war er durch ſeine Pflichterfüllung
geſchätzt. Am Weltkriege nahm er von An
fang bis Ende als Feldwebel teil.

Kammermuſik. Am Sonntag, dem
23. November, nachmittags, findet im „Haus
an der Moritzburg“ die zweite Kammer
muſik des Streichquartetts des Städtiſchen
Orcheſters mit Werken von Mozart ſtatt.
Die Waſchhaustreppe hinuntergeſtürzt
iſt in der Wörmlitzer Straße eine Frau.
Sie zog ſich eine ſtark blutende Wunde an
der linken Halsſeite zu und wurde demVergmannstroſt zugeführt.

S eVerdlue
Sonnabend 16.59 Uhr

bis Sonntag 8.35 Uhr.
Mondaufgang Sonntag

1150 Vbr,
Mondanergang Sonntag

2054 Uhr.

Fünf neue Landdienſtheime der HJ. im Gau
Trotz des Krieges wird das Banſchaffen der Hiller- Jugend im Gebiet Miktelland weiter gefördert

Aufn.: Gebiet Mittelland
Das Landdienstheim der H. in Kayna (Kr. Zeitz)

nsg. Wir beſuchten in dieſen Tagen den
Leiter der Hauptabteilung V des Gebietes
Mittelland, Hauptgefolgſchaftsführer Heinz
Erbe, um einen Einblick zu bekommen,
wie weit das Bauſchaffen der Hitler- Jugend
im Gebiet Mittelland auch im Kriege voran
getragen wird. Hauptgefolgſchaftsführer
Erbe zeigte an Hand des Bauprogramms,
daß das Bauſchaffen der H. im Kriege ſich
auf. die dringlichſten Aufgaben beſchränken
mußte. Die „Heime der HJ.“, die im Reich
zu Beginn des Krieges vaufertig waren,
wurden behelfsmäßig ſo weit fertiggeſtellt,
daß ſie in keiner Weiſe den Witterungsein
flüſſen unterliegen.

Auf Befehl des Obergebietsführers
Reckewerth ſtand im Vordergrund die
ſes großen Aufgabengebietes der Hitler-
Jugend der Bau von Landdienſtheimen.

Welch hohe Bedeutung gerade dem Land
dienſt im Kriege zukommt, und welche noch
größere Bedeutung er für die Oſtgebiete
hat, iſt bekannt. Die Jungen und Mädel
vorbilölich unterzubringen, war eine Auf
gabe, die ſich die Jugendführung gerade im
Kriege ſtellte. Seit Beginn des Krieges ſind
im Gau Halle- Merſeburg fünf neue Land
dienſtheime entſtanden bzw. noch im Bau.
Die Landdienſtheime können in ihrer Art
als vorbildlich bezeichnet werden. Vom
Fundament bis zum letzten Hausrat mußte
alles beſchafft werden, um dieſe Aufgabe zu
löſen. Bauherr der Landdienſtheime iſt die
Hitler-Jugend.

Die fünf neuen Landdienſtheime ſind in
folgenden Orten bereits gebaut bzw. be
finden ſich im Bau: Großgräfendorf,

Aus den halliſchen Gerichtsſälen
Angekrunken am Skeuer

Am ſpäten Abend des 15. September fuhr
der 51jährige Richard W. aus Bruckdorf
mit ſeinem Perſonenkraftwagen, in dem
ſich noch ein Bekannter von ihm vefand,
einen am Ende der Königſtraße parkenden
anderen Kraftwagen an, der vorſchrifts
mäßig beleuchtet war. Beide Wagen wurden
beſchädigt. W. hatte ſich vor dem halliſchen
Richter zu verantworten. Er gab zu,
mehrere Glas Rotwein getrunken zu haben,
ſei aber nicht im geringſten angetrunken
geweſen. Das Gutachten des chemiſchen
Sachverſtändigen aber bewies an Hand
der Blutunterſuchung den ungewöhnlich
hohen Gehalt von 1,9 je Mille. Mit Rück
ſicht auf ſeine bisherige Unbeſtraftheit
wurde der Angeklagte wegen fahrläſſiger
Körperverletzüng in Tateinheit mit Ueber
tretung der Straßenverkehrsordnung zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Gefängnis für einen Bekrüger
Nach mehrfachen Verhandlungen fand vor
der Zweiten halliſchen Strafkammer die
Strafſache gegen den 61 jährigen Anton S.
ihren Abſchluß, der ſeit Jahrzehnten ein
kleines Verſandgeſchäft in Halle betreibt.
Obwohl er die in ſeinen Katalogen ange
prieſenen Waren nicht mehr liefern konnte,
ſchickte er die Kataloge an Aufſeher und
Gutsarbeiter, meiſt fremdländiſche, und for
derte ſie zu Beſtellungen auf. Die Leute
ſchickten das Geld, erhielten aber oft genug
überhaupt keine Ware. Dieſe Handlungs-
weiſe des Angeklagten ſtellt einen klaren Be
trug dar, denn er täuſchte in ſeinen Kata
logen das Vorhandenſein dieſer Waren auf
ſeinem Lager vor und lockte ſomit den Be
ſtellern das Geld aus der Taſche. Dieſe un
ſauberen Geſchäfte betrieb S. ſeit Anfang
des Sommers 1940. Der Angeklagte wurde
wegen fortgeſetzten Betrugs zu einem Jahr
und ſechs Monaten Gefängnis bei Anrech-
nung von ſechs Monaten Unterſuchungshaft
verurteilt, wobei erſchwerend gegen den bis-
her unbeſtraften Mann ins Gewicht fiel, daß
er ſich beſonders an ausländiſche Arbeiter

gewendet hatte und durch ſeine betrügeriſche
Handlungsweiſe das Anſehen des deutſchen
KLaufmannsſtandes und auch des deutſchen
Volkes aufs ſchwerſte ſchädigen konnte.

Brauchen Sie nicht einen sack Mehl?

Der Mühlenarbeiter S., der ſeit langen
Jahren auf einer Großmühle in der Um
gebung Halles tätig war, hatte ſich mit
mehreren Komplizen dahin geeinigt, daß ſie
hin und wieder Säcke mit Roggen- oder
Weizenmehl als ſogenannte „Blindgänger“
beiſeiteſchafften und unter der Hand, aller
dings zu normalen Preiſen, aber ohne
Markenabgabe, an Kunden der Mühle ver
kauften. Der Frage: „Können Sie nicht
einen Sack Mehl brauchen konnten ver
ſchiedene Geſchäftsleute nicht widerſtehen.
So gings auch einem halliſchen Geſchäfts
mann S., der zunächſt alles abgeleugnet
hatte und angab, er hätte die 150 Kilo
Roggen- und die 75 Kilo Weizenmehl als
Sondergabe des Mühlenbeſitzers angeſehen.
Schließlich war der bisher unbeſtrafte Mann
ſo vernünftig, vor dem halliſchen Richter
zuzugeben, daß er eben der Verſuchung er
legen ſei. Er wurde wegen Hehlerei in Tat
einheit mit Vergehen gegen die Verbrauchs
reglungsſtrafverordnung vom 6. Juli 1940
an Stelle einer an ſich verwirkten Gefäng
nisſtrafe von drei Monaten rechtskräftig zu
450 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Heffenkliche Gelder unkerſchlagen

Vor der Erſten halliſchen Strafkammer
hatte ſich der 47jährige Hermann E. aus
Zwintſchöng unter der Anklage zu verant
worten, in den Jahren 1940 und 1941 öffent-
liche Gelder in Höhe von rund 700 RM.
unterſchlagen und für ſich verbraucht zu
haben, die er geſammelt und nicht abgeliefert
hatte. Unter Berückſichtigung, daß das Geld
inzwiſchen wieder zurückerſtattet iſt und der
Angeklagte bisher unbeſtraft war, wurde er
wegen Untreue in Tateinheit mit Unter
ſchlagung zu ſechs Monaten Gefängnis ſo
wie 100 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe weiteren
20 Tagen Gefängnis verurteilt.

Eiswüſten und Gandwüſten in der
Wochenſchau

Die neue Deutſche Wochenſchau bringt
Berichte von allen Fronten des deutſchen
Freiheitskampfes. Von den Schneefeldern
um Leningrad geht es in die heiße Wüſte
Afrikas und von dort wieder zur engliſchen
Küſte, wo ein britiſcher Geleitzug von deut-
ſchen Fernkampfflugzeugen zerſprengt wird.

Reichsmarſchall Hermann Göring über
reicht Soldaten der Luftwaffe, die ſich durch
hervorragende Tapferkeit auszeichneten, das
Ritterkreüz. Finniſche Truppen ſäubern
Oſtkarelien vom Feind. Die Sowjets wer-
den aus dichten Urwäldern, die bisher nur
wenige Menſchen betreten haben, heraus-
geholt. Was ſich den vorſtürmenden finni-
ſchen Verbänden nicht ergibt, wird zu
ſammengeſchlagen. Nördlich von Moskau
wird eine tiefgegliederte Stellung der Bol-
ſchewiken angegriffen und durchſtoßen. Der
Filmberichter ſchreibt dazu: „Jnfanterie

und Sturmpioniere waren hier ganz auf
ſich ſelbſt geſtellt. Man wußte, daß es eine
harte Nuß zu knacken gab. Weit vor uns
lag ein Dorf. Es mutete ganz friedlich an.
Als wir näher heran waren, erkannten wir
die Bauernhäuſer als ausgebaute Bunker,
aus denen uns ein mörderiſches Feuer ent
gegen ſchlug. Wie wir es ohne Panzer ge
ſchafft haben, weiß keiner mehr zu ſagen.
Es riß uns nach vorn, und während die
Kameraden Bunker um Bunker knackten,
lief Rolle um Rolle durch unſere Kameras.
Da ein harter Stoß. Ein Querſchläger
hatte die Kaſſette angeſchlagen. Ein Wun-
der, daß nichts weiter paſſierte. Aber an
ſolche Wunder ſind wir nun ſchon gewöhnt.“

An der Sollum-Front brechen deutſche
Panzer vor. Eine ſtark geſicherte feindliche
Transportkolonne wird geſtellt. Die Briten
werden geworfen und laſſen zerſchoſſene und
brennende Tanks zurück. Schuß um Schuß
jagt aus glühend heißen Rohren, und jede
Granate trifft England!

Milzau, Torna, Leubingen und
Tilkerod e.

Die Heime enthalten elektriſche Haus
waſſerverſorgung, zwei große Waſchbrunnen,
einen vorbildlichen Tagesraum, ein Führer-
zimmer, acht Schlafräume, ein Kranken
zimmer, eine Küche. Muſtergültig ſind die
hygieniſchen Einrichtungen. Neben einem
großen Waſchraum mit Duſchecke und Bad
finden wir vorbildliche Abortanlagen. Ein
Nebengebäude enthält genügend Fahrrad-
ſtänder für die Landdienſtler. Zu jedem
Heim gehören ein Heimgarten und eine
Sportanlage.

Beſonderen Wert legte die Jugend-
führung auf eine gediegene Jnneneinrich-
tung. Die Möbel ſind in ſolider Handwerks-
arbeit gefertigt und geben dem Raum einen
beſtimmten Charakter. Jm Landdienſtheim
können über ſechzig Jungen untergebracht
werden. Es iſt gegen Witterungseinflüſſe
gut iſoliert, ſo daß es genau ſo wohnlich
iſt wie ein maſſives Haus.

Die Bauten für den Landdienſt ſollen
auf Anordnung der Reichs-Jugenöführung
im Kriege weiterentwickelt werden. Es
werden nach dem Kriege im Gau Halle
Merſeburg mehrere maſſive Gebäude für
den Landdienſt errichtet. Der Landdienſt der
Hitler Jugend iſt gerade heute zu einer
großen politiſchen Aufgabe geworden. Dieſe
Aufgabe verlangt eine hervorragende Aus-
bildung und eine bewußte weltanſchauliche
Ausrichtung. Die Lanödtenſtheime werden
den Jungen und Mädeln nicht nur eine
Unterkunft, ſondern eine Heimat ſein.

Wie der Leiter der Hauptabteilung V
(Heime und Herbergen) weiterhin mitteilte,
wird noch im Kriege ein Landdienſt-Lehrhof
mit 250 Morgen angekauft. Hier ſoll die
künftige Führerſchaft des Landdienſtes für
ihre politiſche Aufgabe ausgebildet werden.
Die Bewirtſchaftung des Hofes liegt in den
Händen der Hitler-Jugend. Doch nicht nur
der Neubau von Landdienſtheimen iſt eine
Kriegsaufgabe der Hitler-Jugend geweſen.
Wie die Gebietsführung mitteilt, iſt eine
große Reihe bereits beſtehender Unterkünfte
ausgebaut und verbeſſert worden, ſo u. a.
Schafſtädt, Wettin, Obermollern und
Polleben.

Neben der nunmehr neu aufgenommenen
Arbeit wird auch im Krieg das Bau
programm der Hitler-Jugend-Heime in der
Planung weiter vorangetragen. Weiterhin
wird die Jugendführung gerade in unſerem
Gau mehrere Jugendwohnheime ſchaffen. Jn
den Jugendwohnheimen ſollen Jungarbeiter
lagermäßig untergebracht werden, um lange
Anfahrt und die Unterkunft in bedenklichen
Schlafſtellen auszuſchließen. Neben den Ar
beiten im Rahmen der Bauabteilung iſt ſeit
Mitte dieſes Jahres der neugegründete
Landesverband Mittelland im Reichsver
band für deutſche Jugendherbergen als Ab
teilung Herbergen und Heime in der Ge

Blick in den Gemeinschaftsraum

bietsführung erfaßt. Mit dem 1. Juli 1941
hat die Hitler- Jugend ſämtliche Jugend-
herbergen in unſerem Gau in eigene Be
wirtſchaftung übernommen. Auf Befehl des
Obergebietsführers wird die Haupt-
abteilung V ihre Aufgabe darin ſehen, für
das Gebiet Mittelland neue Jugenéherber-
gen zu erwerben. Die Reichsjugendführung
hat die Bauplanung für 10 Jugend-
herbergen freigegeben. Dieſe Jugend-
herbergen ſollen in landſchaftlich ſchön ge
legenen Gebieten nach dem Krieg erbaut
werden.

r

Höchſtpreiſe für Obſt und Gemüſe
Für den Wirtſchaftsbezirk Sachſen Anhalt Regierungs

bezirke Magdeburg, Merſeburg und Land Anhalt) werden
nachſtehende Erzeuger- und Verbraucherhöchſtpreiſe (in
Klammer) u. a. für Kilogramm, Stück oder Bund
in Reichspfennig feſtgeſetzt (gültig vom 22. November
1941 bis auf weiteres):

Spinat 6 (12), Kohlſalat 8 (15), Endivien
Feldfalat 30 (50), HerbſtWeißkohl 25 (5), e2,5
kohl 3 (D, Herbſt-Wirſing 2 (M, inter(11), Rotkohl 4,25 (11), Roſenkohl 19 (339), rünkohl 3,5Kohlrabi oh. Laub 4,5 (11), Bohnen, Treib 29 (45),
Tomaten 20 (35), Kürbis 2,5 (6), Möhren 25 (7), role
Beete 2 (6), Schwarzwurze (49), Kohlrüben, gelbe 2
(6), Radis, runde 7 (12), Radis, lange 8 (14) (Bund je
15 Stück), Rettiche, weiß und ſchwarz, Gr. 1 8 (05), do.
Gr. 2 6 (12), Peterſilie, moost. im Bd. 30, Peterſilien
wurzel oh. Laub 12 (20), Meerrettich 35 (55), Bohnen
kraut i. Bd. 10, Sellerie oh. Laub, Gr. 1 75 (15), do.
r. 2 6 (12), d. Gr. 3 5 (10), Porree i. Bd Gr. 1 10
(18), do. Gr. 2 8 (15), do. Gr. 3 5 (10), Zwiebeln (10)
Aepfel und Birnen, Cox-Orangen, Renette 388 27,7
Vreisgr. 1 30, 22,8, do. Preisgt. 2 201, 155 voPreisgr. 3 16,8, 12, do. Preisgr. 4 14,6, 8, do. Pregr.
12,4, 7, Aepfel C Quitten 18, 12 (30), (20).
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Aus Gau und Heimat
Zur Auszeichnung Generalleutnant
Grageßners mit dem Kilterkreuz

nsg. Mit der Verleihung des Ritterkreuzes an Generalleutnant Walther
Graeßner, Kommandeur einer ſchleſi
ſchen Jnfanterie-Diviſion, wurde ein
Naumburger Offizier ausgezeichnet, der
ſich ſeit Beginn des Oſtfeldzuges vielfach her
vorgetan hat, ſo, als überlegene ſowjetiſche
Verbände bei Uſhiza die dünnen Sicherungs
linien der Diviſion angriffen, um zu der
Straße durchzuſtoßen, über die der geſamte
Nachſchub des hier angeſetzten Korps lief.
Unmittelbare Gefahr für den Aufmarſch des
Korps zum Durchbruch nach Oſten war ge
geben. Jn klarer Erkenntnis dieſer ſchwie
rigen Lage ſetzte Generalleutnant Graeßner
perſönlich im feindlichen Feuer eines ſeiner
Bataillone zum Gegenſtoß gegen die Bahn
linie an. Sein Erſcheinen in der vorderſten
Linie bewirkte, daß das verlorene Gelände
wiedergewonnen wurde.

Generalleutnant Graeßner hat ent
ſcheidenden Anteil am Geſamterfolg ſeines
Verbandes im Oſten. Die Leiſtungen der
Diviſion, die ſtets die ſchwerſte Laſt des
Kampfes getragen hat, ſind neben der aus
gezeichneten Haltung der Truppen in erſter
Linie dem perſönlichen Einſatz General
leutnants Graeßner zu verdanken.

Delitzſch (Zurück vom Oſteinſatz,)
Generalarbeitsführer Simon begrüßte im
RAD.Lager Groitzſch die vom Oſteinſatz
zurückgekehrten Arbeitsmänner.

Deſſau. (Deſſau baute faſt 10000Wohnungen.) Die Bautätigkeit, die der
Stadt ſeit 1933 9462 neue Wohnungen brachte,
hat während des Krieges nicht nachgelaſſen.
1930 wurden 1629 Wohnungen und 1940
1240 Wohnungen gebaut. Auch in dieſem
Jahre wird die Stadt um etwa 1100 Woh
nungen reicher. Damit iſt allerdings die
Wohnungsnot noch nicht beſeitigt.

Bernburg. (Landkrankenkaſſen
tkagten.) Rund 50 Vertreter der Land
krankenkaſſen Mitteldeutſchlands kamen in
Bernburg zu einer Fachtagung zuſammen,
auf der verſchiedene ſchwebende Fragen be
ſprochen und geklärt wurden. Nachmittags
beſichtigten die Tagungsteilnehmer das
Bernburger Schloß und andere ſehenswerte
Punkte der Stadt.

Eiſenach. (Der Weinvorrat im
Stadtpark.) Ein in einem Eiſenacher
Hotelbetrieb beſchäftigter Angeſtellter hatte
ſeinem Betriebsführer nach und nach rund
600 Flaſchen Wein entwendet und für dieſen
geſtohlenen Wein ein Verſteck im Gebüſch
des Stadtparks ausfindig gemacht. Dieſer
geheimnisvolle „Weinkeller“ blieb aber dem
wachſamen Auge der Polizei doch nicht ver
borgen. Der Weindieb mit ſeiner Frau als
Hehlerin wurde gefaßt und zu Gefängnis
verurteilt.

Waſſerſtände
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg

vom 21, November 1941
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Aus cler Wirtschoaft

Die Binnenschiffahrt hilft mit
Schnelle Beförderung landwirtschaftlicher Produkte und der Stückgüter
Jn normalen Zeiten hat die Eiſenbahn faſt drei

Viertel des geſamten Gütertransports übernommen.
Von dem Reſt entfiel der weitaus größte Teil auf
die Binnenſchiffahrt. Nicht nur bei landwirtſchaft
lichen Gütern, ſondern auch beim induſtriellen Transport iſt es heute horienhaſtes, den bedeutend be

ſchleunigten Binnenſchiffahrtsverkehr zu wählen,
als auf das Freiwerden der anderwärts dringender
gebrauchten Eiſenbahnwagen zu warten. Der Reichs
nährſtand hat beſchloſſen, alles daran zu ſetzen,
um eines Umlagerung auf den Schiffahrtsweg zu
ermöglichen. Wo alſo landwirtſchaftliche Güter ab
zutransportieren ſind, empfiehlt ſich in jedem Fall
eine enge Fühlungnahme mit dem Verkehrsrefe
renten der Provinzial- und Landesernährungs
ämter und der Landesbauernſchaften. Das iſt um ſo
nötiger, als damit immerhin die Löſung einiger
organiſatoriſcher Fragen verbunden iſt, weil es ſich
ja nicht in jedem Fall gleich um ganze Schiffs
ladungen handelt.

Jn einem noch viel größeren Maße iſt die
Binnenſchiffahrt für den Stückgutverkehr auf
nahmefähig Namentlich in den Frühjahrsmonaten
iſt erfahrungsgemäß die Schiffahrt auf den deutſchen
Binnenwaſſerſtraßen verhältnismäßig wenig be
ſchäftigt aber auch während der übrigen Monate
kann eine ſtarke Entlaſtung der Schienenwege er
folgen. Auch mit Halle (Saale) beſtehen dicht
geſtaffelte Verkehrsbeziehungen mit ſchneller Schiffs
folge, und daraus ergibt ſich eine Transportmög
lichkeit, die an Zuverläſſigkeit und Raſchheit allen
Bedürfniſſen entſpricht. Was an vordringlichen
Gütern mit der Eiſenbahn zu befördern iſt, wird
auch weiterhin in den Bereich der Reichseiſenbahn
fallen. Was aber für den Schiffstransport- geeignet
iſt, ſoll auch mit dem Schiff befördert werden. Jn

manchen Fällen ſind ausgedehnte Gewerbezweige
mit ihrer ganzen Organiſation nur auf den Eiſen
bahnverkehr eingeſtellt. Die Umlagerung auf den
Binnenverkehr iſt trotzdem nicht ſchwierig und läßt
ſich bei gutem Willen in denkbar kurzer Friſt voll
ziehen. Außerdem beſteht die Möglichkeit, daß be
ſonders eilige Güter, die auf dem Waſſerwege trans
portiert werden, auch bei den Schleuſen eine be
vorzugte Behandlung erfahren.

Sicherung der Schweinehaltung
Vorübergehende Preiszuſchläge für Schlachtſchweine

Der Anteil der über ein halbes Jahr alten
Schlachtſchweine iſt erheblich über das Normalmaß
angeſtiegen, weil die Maſt infolge der Futterver
hältniſſe während des Krieges länger dauert. Je
mehr die jetzt geernteten Futtermittel für die Aus
mäſtung dieſer älteren Schlachtſchweine verwendet
werden, um ſo weniger Ferkel und Läufer werden
aber in Zukunft aufgezogen werden können. Um
daher wieder eine angemeſſene Nachzucht von Ferkeln
und Läufern zu ermöglichen, wurde jetzt eine An
ordnung erlaſſen, nach der bei der Lieferung
von über 100 Kilogramm ſchweren Schlachtſchweinen
an Schlachtviehmärkte und Vertei
lungs ſtellen vom 24. November bis zum
17. Januar 1942 Preiszuſchläge je Schwein gezahlt
werden,

Die Zuſchläge betragen in der Zeit vom 24. No
vember bis 20. Dezember 1941 14. RM. je Stück,
in der Zeit vom 21. Dezember 1941 bis 17. Januar
1942 12 RM. je Stück für alle Schlachtſchweine über
100 Kilogramm Lebendgewicht (Schlachtwertklaſſen
A, B1, B2, C und C 1). Dieſe Stückzuſchläge wer
den aus Reichsmitteln bezahlt.

Furnen Sport Spiel

u in halligehen Stadtbad
Morgen treten Mitteldeutſchlands Schwimme

rinnen und Schwimmer im halliſchen Stadtbad zum
Wettkampy an. Alle führenden Gemeinſchaften im
Bereich Mitte haben eine große Anzahl Meldungen
abgegeben u. a. ſind Hellas, 96, Poſeidon und Nixe
Magdeburg, Poſeidon und 05 Erfurt, Stillinge,
Nixe und 04 Deſſau, Waſſerfreunde Jena, Schwimm-
verein Zeitz, Schwimmverein Weißenfels und die
halliſchen Vereine Saale 96, Reichsbahn, HTSV,
Poſt, KTV und der Veranſtalter Halle 02 am Start.

Jm Männerkraulſchwimmen 100 Meter Kl. 1
ſteht der Sieger im Bereichsmeiſter Lehmann (Zeitz)
feſt. Jm 200-Meter-Bruſtſchwimmen für Frauen
ſind u. a. Pflug (Deſſau) und Wiedenbeck (Halle 02)
die Beſten. Recht intereſſant verſprechen die
Altersklaſſenkämpfe der Männer zu werden. Die3mal50 MeterKraulſtaffel Kl. 1 (30 bis 35 Jahre)
iſt offen zwiſchen Reichsbahn, HTSV und Halle 02,
während die Klaſſe 2 (35 bis 40 Jahre) Halle 02
vor Stillinge Deſfau gewinnen dürfte. Jm 50-Meter
Bruſt- nd Kraulſchwimmen werden AltmeiſterKüppers (Halle 02), Löber (Saale 96), Koch Reichs
bahn Halle), Lehmann Halle 62), Vollrath und
Sehmiſch (HTSV) führend ſein. Jm Kunſtſpringen
der Männer iſt Bereichsmeiſter Luttropp (Halle 02)
vor Scheifel oder Görlitz (KTV) als Sieger zu er
warten.

Die Mehrzahl der Kämpfe ſind offen für die
BDM.- und HJ. Klaſſe. Die Beſten im 100-Meter
Bruſtſchwimmen BDM. Kl. 1 ſind Kellner (Erfurt)
und Piskel (Magdeburg), in Kl. 2 Schuſter
(Saale 96), Schunke (Weißenfels) und Freis
(Magdeburg). Jn Kl. 3 ſtarten 32 Teil
nehmerinnen Jm Kraulſchwimmen 400 Meter
für HJ. Kl. 1 ſind Koch (Zeitz) und Kampe (Halle
02) die Beſten. Jm Bruſtſchwimemn 100 Meter
Kl. 1 iſt Köhne (Magdeburg) Favorit neben Diener
und Hönig (HTSV), Haſſelmann (Halle 02) und
Eichhorn (Deſſau). Für Kl. 3 liegen 48 Meldungen
vor, Kl. 2 17, Kl. 3: 51 Teilnehmer. Jm Rücken
ſchwimmen 100 Meter in Kl. 1 wird Ringeis (Erfurt)
und in Kl. 2 Gräf (Erfurt) oder Hädicke (Saale 96)
als Sieger erwartet. Kl. 3: 32 Meldungen.

Die jüngſten Teilnehmer (10 bis 14 Jahre) be
ſtreiten ein Bruſtſchwimmen über 50 Meter.

Jm Rahmen ver Veranſtaltung führt die Frauen
mannſchaſt von Halle 02 ein Kunſtſchwimmen vor.
Außerdein wird ein Waſſerball-Blitzturnier durch
geführt. Es nehmen teil: Reichsbahn Halle, Stil
linge Mſſau, Schwimmverein Gotha, HTSV und
Triton Staßfurt. Die Kämpfe beginnen 10.30 Uhr
und 15 Uhr.

Geſperrt bis zum 8. Februar wurde Ernſt
Lehner (BlauWeiß Berlin), der bekannte deutſche
FußballNationalſpieler, der in 62 Länderkämpfen
mitwirkte. Die Strafe verwirkte Lehner durch
ſeinen Feldverweig heim erſten Pokaltreffen der
Auswahlmannſchaften von Oſtpreußen und Berlin
Brandenburg in der Reichshauptſtadt.

125 Turner der jungen Meiſterklaſſe nehmen an
den Reichswettkämpfen am 6. und 7. Dezember in
Mainz teil Nach dem altersmäßigen Ausſcheiden
der drei Vorjahrsbeſten, Kiefer, Dickhaus und Bantz,
haben diesmal die Zwillingebrüder GErich und Theo
Wied (Stuttgart), Dickhaus (WL), Ernſt Braun
(Dortmund), Gerhard Braun (KM), Erwin Linke
(Neumünſter) und Hans Münder (WL) die beſten

Ausſichten

Schaukelringe für Seitpferd. Die dritten Kriegs
meiſterſchaften im Geräteturnen der Männer werden
am 10. Mai nach der Streichung des Seitpferdes

aus dem Wettkampfprogramm des deutſchen Tur
nens als Zehnkampf am Reck, Barren, an den
Ringen im Bodenturnen und im Pferdſprung aus
getragen. An jedem Gerät iſt eine Pflicht und eine
Kürübung zu turnen, Es werden ſowohl die fünf
Einzelmeiſter an jedem Gerät und der Zehnkampf
Ruhe unter den zugelaſſenen 69 Bewerbern er
mittelt.

Die Großdeutſchen Schmimmeiſterſchaften des
Jahres 1942 ſind nach Hirſchberg vergeben worden.
Die Titelkämpfe werden in der Rieſengebirgsſtadt
am 11. und 12. Juli veranſtaltet.

Auch Kurt Hauſik in Pilſen. Das Ringerturnier
des LSV Pilſen, das am 22. November durch
geführt wird, hat eine ausgezeichnete Beſetzung er
fahren. Nach Paul Hedel und Max Hauſik wird
nunmehr auch die Teilnahme des Hallenſers Kurt
Hauſik bekannt der von der Kriegsmarine nach
Pilſen abkommandiert wurde.

Gewinnabschöpfung der Fllmtheater
Eine Senkung des Eintrittspreiſes kommt im

allgemeinen nicht in Frage. Unter Gewinn iſt der
Geſamtgewinn des Filmtheaters aus Eintritts
kartenerlös, Programmverkauf, Garderobenein
nahmen, Einnahmen aus Werbung, aus Waren
verkauf jeder Art und ſonſtigen Leiſtungen zu ver
ſtehen. Auszugehen iſt auch hier vom Gewinn des
Jahres 1938 Ueberſteigt der ſeit 1. September
1939 erzielte Gewinn dieſen Gewinn um nicht mehr
als 1000 RM., ſo braucht er nicht abgeführt zu
werden, ſondern iſt zur Verbeſſerung des Theaters
zu verwenden. Iſt er bei gleichem oder niedrigerem
Umſatz höher, ſo iſt das Mehr abzuführen. Be
trägt die Umſatzſteigerung bis zu 25 v. H., ſo iſt
der dieſen Satz überſteigende Gewinn abzuführen.
Jſt die Umſatzſteigerung höher, ſo darf das Unter
nehmen dennoch nur den Gewinn für ſich behalten,
der auf 25prozentige Umſatzſteigerung entfälz,

Einheitliche Regelung der Berufsſchul
pflicht. Lehrlinge, mit mindeſtens drei Jahren
Lehrzeit die die Facharbeiter-, Geſellen- und Ge
hilfenprüfung vorzeitig mit Erfolg abgekegt haben,
ſind mit dem Schluß des Schulhalbjahres vom Be
ſuch der Berufsſchule befreit. Wenn feſtſteht, daß
die Prüfung innerhalb des erſten Monats des
nächſten Schulhalbjahres abgelegt wird, ſo endet die
Berufsſchulpflicht bereits mit dem Schluß des vor
herigen Schulhalbjahres.

Erdöl Abkommen zwiſchen USA und
Mexiko unterzeichnet. Das USAStaatsdeparte
ment gab die Untkerzeichnung eines Abkommens
zwiſchen den USA und Mexiko bekannt, das in
erſter Linie die Entſchädigungszahlungen für die
im März 1938 von der mexikaniſchen Regierung be
ſchlagnahmten USA-Oelfelder regeln ſoll. Ferner
ſieht das Abkommen wirtſchafts- und währungs
politiſche Vereinbarungen zwiſchen den beiden Län
dern, ſo u, a. die Wiederaufnahme der nordameri
kaniſchen Silberkäufe in Mexiko, vor.

Kapitalberichtigung der Zeitzer Eiſengießerei und
Maſchinenbau A.G. Der Aufſichtsrat veſchloß eine
Kapitalberichtigung von 1,12 Mill. RM. auf 1,68
Mill. RM. Der Gewinn für 1940/41 beträgt einſchl.
Vortrag nach Abzug der Abſchreibungen 155 026
(161 314) RM. Auf das berichtigte AK. wird eine
Dividende von 5 v. H. gezahlt (i. V. 8 v. H. auf
das alte Kapital).

Brauerei Bodenſtein A.-G., Magdeburg. Das
Grundkapital wurde im Wege der Berichtigung ge
mäß DAPO. um 1,2 auf 2,4 Mill. RM. berichtigt.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

Waagerecht.: 1. Schwarzer Jura, 4. zeitgenöſſi
ſcher iriſcher Dichter, unentwegter Kritiker Englands, 7
Glücksſpiel, 9. ſiehe Anmerkung, 12. nordiſcher Gott, 18.
Vörraum, 15. homeriſches Epos, 18. Nebenfluß der
Warthe, 20. ſiehe Anmerkung, 22. deutſcher Dichter, 28
Halbaffe, 24, Geheimgericht,

Senkrecht: 1. Hauptſtadt von Peru, 2. Fluß in
Oſtpreußen, 3. Sonnengott, 4. ſchmaler Gang, 5. turne
riſche Sprüngübung, 6. Handelsgut, 8. Lebensende, 10.
italieniſches Wort für Jnſel, 11. ungariſcher Hochruf, 14.
Jnſel im Golf von Negapel, 15. Jnſektenfreſſer, 16. Fluß
in Bayern, 17. Nebeniluß der Wöichſel, Kampfgebiet 1939,
18. Goldſucherſtadt in Alaska, 19. moralifcher a 21.
Gebirgslandſchaft in Marokko (ck ein Buchſtabe

Anmerkung: 9. iſt ein deutſcher Operettenkomponiſt
1899), 20. eines ſeiner beliebteſten Werke

Auflöſung des Silbenkreuzworträtſels
Waagerecht: 2. Rio, 4. Etage, 6. Vineta, 8. Aberdeen,
Melone, 10, Bagage, 11. Siphon. Senkrecht: 1. Arie,

3. Otavi, 5. Genealoge, 7. Taberne, 9. Megaphon, 10.
Baſilisk.

Unsere Kurzgeschichte

Der 500. Heiratsantrag
Es gibt ganz verſchiedene Wege, ein

Frauenherz zu erobern, und Caſanova, der
berühmte italieniſche Herzensbrecher, kannte
zahlloſe Mittel, um ans Ziel zu gelangen.
Immerhin die Methode, die der 33jährige
Cologna D'Aurio anwandte, um das ge
panzerte Herz der geliebten Signoring
Tereſa zum Schmelzen zu bringen, hat uns
Caſanova nicht verraten. Sie iſt auch
keineswegs nachahmenswert, obgleich ſie
wider Erwarten einen durchſchlagenden Er
folg hatte. Und es muß geſagt werden. daß
Colognag von dem Erfolg ſelbſt am meiſten
überraſcht war, wenn er auch jetzt mit drei
ma hren Kerkerhaft ſein „Rezept“ abbüßen
muß.

Laut Tagebuch hat Cologna dem Fräulein
Tereſa, einer Turiner Gemüſeverkäuferin,
nicht weniger als 499 Heiratsanträge ge
macht. Er verſuchte es mit Blumen mit
Ständchen, mit kandierten Früchten und
Seidentüchern. Er ſchrieb glühende Liebes
briefe, promenierte oim Mondſchein unter
Tereſas Fenſtern, bat telegraphiſch um ihr
Jawort. Aber alles, was er erzielte, war
ein glattes Nein. Endlich riß Colognas Ge
duld. Er beſchloß, dieſem Zuſtand ein Ende
zu machen. Und zwar ein tragiſches. Als
er ſich nach dem Corſo Reging Margherita
gufmachte, um Tereſa zum 500. Male um
ihre Hand zu bitten ſteckte er ſich ein Re
volver ein.

s war wie ſtets Tereſa ſagte nein.
Cologna ſchlich zur Türe hinaus. Aber dann
kehrte er zurück faßte Tereſa bei ihren
Hagaren, zog die Schreiende dreimal durch
die ganze Wohnung warf ſie dann auf ihr
Bett und gab auf die halb Vewußtloſe fünf
Se iſſe ab. Sodann begab er ſich ohne ſich
auch nur ein einziges Mal umzuſehen. zur
nächſten Polizeiwache und legte dort ein Ge
ſtändnis ab. Man brachte den hartnäckigen

Bewerber ſofort in
während Tereſa, die glücklicherweiſe nur
leicht verletzt war, in ein Krankenhaus
überführt wurde.

Ehe noch die Verhandlung wegen Mord-
verſuches ſtattfand. geſchah etwas anderes,
was, wie geſagt, weder Cologna noch der
Leſer vermutet hatte. Der 500. Heirats-
antrag mit ſeinen ungewöhnlichen Begleit
erſcheinungen erreichte nämlich das, was den
vorangegangenen verſagt geblieben war,
Tereſa, die nach vier Wochen wiederher
geſtellt war, entſchloß ſich nunmehr, Cologna
zu heiraten. Der Unterſuchungsrichter war
nicht wenig erſtaunt, als das junge Mädchen
den Antrag ſtellte, Cologna im Gefängnis
heiraten zu dürfen. Aber er gab mit der
verſtändlichen Feſtſtellung: „Das hättet ihr

Unterſuchungshaft,

beide billiger haben können!“ dem Geſuch
ſtatt. Tereſa verſicherte nämlich, erſt jetzt
habe ſie erkannt, wie ſehr ſte von Cologna
geliebt werde. Denn an der Liebe eines
Mannes, der bereit ſei, um dieſer Liebe
willen ſogar einen Mord zu begehen und
ſein eigenes Leben reſtlos zu verpfuſchen,
könne man unmöglich zweifeln

So fand noch vor der Verhandlung im
Unterſuchungsgefängnis in aller Stille die
Trauung ſtatt, der erſt gcht Wochen ſpäter,
vor wenigen Tagen, der Mordprozeß folgte.
Ganz plötzlich war die Hauptbelaſtungs
zeugin zu einer Entlaſtungszeugin gewor
den, die erklärte ſie habe den Angeklagten
nie gemocht, weil ſie ihn für einen Waſch
lappen gehalten habe. Jetzt aber ſei ſie eines
Beſſeren belehrt. Cologna habe ſie ganz ge
hürig, an den Haaren gezogen. Und ſie habe
ihre Strafe verdient, wenn auch dazu nicht
gerade ein Revolver nötig geweſen wäre.
Unter dieſen Umſtänden kam Cologna mit
drei Jahren Kerker, eine Strafe, die er
glückſtrahlend annahm, davon.

Die Gans
Die Briten ſind ungemein ſtolz darauf,

der Welt das Suffragettenweſen geboren zu
haben. Das Häuptlingshaupt dieſer Frauen
bewegung, die Pankhurſt, reiſte auch in
Deutſchland und kam natürlich nicht bloß
mit Frauenrechtlerinnen, ſondern auch mit
„anderen“ Frauen in Berührung.

So mit der Gattin des Jenger Philoſo
phen. Eucken, der Weltruf hatte, wovon ein
Abglanz auch auf ſeine Frau gefallen war.

Dieſerhalb alſo ſuchte die Pankhurſt die
Frau Eucken auf und kam dabei freilich ſehr
geſchwind guf ihre eigentliche Miſſion zu
ſprechen: Propaganda zu machen für das
Suffragettentum.

Frau Eucken verhielt ſich aber zurückhal-
tend, und da wurde die Pankhurſt ſchnip
piſch erſt dann wütend und ſchleuderte den
kapitalen Satz heragus: „Das iſt es ja ge
rade, wofür wir kämpfen: daß dieſer Gret-

chenTyp der Frau überwunden wird, und
wenn es etwas gibt, was mich tröſten kann,
in dieſen Zeiten eine Frau zu ſein, dann iſt
es die Genugtunng daxrüber, es niemals
nötig zu haben, eine ſolche Gans zu
heiraten!“

Frau Eucken blickte die Erregte ruhig an
und ſagte: „So lange ſind Sie Aermſte alſo
ſchon von Jhrem Gatten geſchieden

Das Runöſchreiben
Ninon de Leneclos, die Vielgeliebte und

ſelber oft Verliebte, hatte ſich ernſthaft mit
einem italieniſchen Fürſten verlobt und ſah
ſich daher gezwungen, ihre zarten Be
ziehungen zum Grafen Segur zu löſen. Sie
ſchrieb ihm einen ſehr taktvollen Abſchieds-
brief, Die Antwort des ſchwer gekränkten
Grafen raäutete:

„Teuerſte! Jch erhielt geſtern mit Dank
Jhr Rundſchreiben

Kleines Feuilleto
Volkspreis für deutſche Dichtung verliehen

Am Freitag wurde in Berlin die Kultur
tagung des Deutſchen Gemeindetages in
Verbindung mit der Arbeitstagung der
Dienſtſtelle des Reichsleiters Roſenberg
durchgeführt. In einem Feſtakt, auf dem
Reichsleiter Roſenberg über die Kultur-
arbeit hinter der Front ſprach und die Not
wendigkeit der Kunſtpflege während des
Krieges betonte, wurde der Volkspreis der
Deutſchen Gemeinden und Gemeindever
bände für deutſche Dichtung an Berthold
Gierer und Karl Goetz verliehen.

Mit der Goethe-Medaille hat der Führer den
Ingenieur Oskar Meßter in Tegernſee aus Anlaß
der Vollendung ſeines 75. Lebensjahres in An
erkennung ſeiner großen Verdienſte um den deutſchen
Film ausgezeichnet.

RomPreis für einen Sudetendeutſchen. Reichs
miniſter Ruſt hat dem Maler und Graphiker Oskar
Kreibich den RomPreis verliehen. Oskar Kreibich,
der zu den hoſfnungsvollſten Talenten des Sudeten
Gaues zählt, war als Lehrer an der Prager Kunſt
gewerbeſchule tätig und iſt jetzt aus dem Oſten zu
rückgekehrt, wo er als PK.-Kriegsberichter eingeſeht
war. Arbeiten von ihm befinden ſich im Beſitz des
Führers und namhafter Perſönlichkeiten des
Reiches.

Prof. Hermann Volz, der Altmeiſter deutſcher
Bildhauerkunſt, iſt an den Folgen eines Unfalles
in Karlsruhe im Alter von 94 Jahren geſtorben.
Bis in ſeine letzten Tage ſchuf er mit großer
Rüſtigkeit, und noch als 93jähriger Greis eine
Koloſſalbüſte des Führers.

r

Ein Spiel um Joh. Seb. Bach. Als zwelte
Uraufführung der Jubiläumsſpielzeit brachte da
Görlitzer Stadttheater Exrich Ebermayers neue
Werk „Meiſter und Jünger“, das mit erfreitlichem
Erfolge aus der Taufe gehoben wurde. In
Mittelpunkt ſteht die Geſtalt Johann Sebaſtian
Bachs, deſſen Bedeutung für die Menſchheit der
Dichter in ſeinem Schüler Schwerin lebendig zu
machen verſucht.
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